
INKLUSIV
Ausgabe 02/2019  Heftnummer 230

www.oeziv.org

Magazin für 
Menschen  
mit und ohne 
Behinderungen

Fo
to

: M
at

eu
sz

 S
yc

z 

COVER
BILLY ENKHTUR

SCHWERPUNKT: 
PFLEGE 

ALLEINGELASSEN
IM BEHÖRDENDSCHUNGEL



Anzeigen
Be

za
hl

te
 A

nz
ei

ge

www.oeziv.org2 INKLUSIV



www.oeziv.org 3INKLUSIV

ÖZIV // Vorwort 

Der „Masterplan Pflege“ 
war eines von zahlreichen 
Themen, welches die 
Bundesregierung angehen 
und grundlegend reformieren 
wollte. 

Viele Organisationen 
haben sich mittlerweile 
zu dem Thema öffentlich 
geäußert – einerseits aus 
berechtigter Sorge, dass 
unter dem Deckmantel der 
nachhaltigen Leistbarkeit 
unseres Pflegesystem 
gerade dort weiter gespart 
wird, wo eigentlich längst 
mehr finanzielle Ressourcen 
notwendig wären. 

Andererseits liegen 
seit Jahren unzählige 
Problemlagen im 
Pflegebereich auf dem 
Tisch, für die es sachliche 
und nachhaltige Lösungen 
benötigen würde: 
etwa im Bereich der 
Angehörigenpflege, wo es 
längst Rahmenbedingungen 
bräuchte, die auf 
Anerkennung dieser wichtigen 
Arbeit und Wertschätzung 
basieren. Oder im Bereich 
des Pflegegeldes, einer 
wichtigen Errungenschaft 
Richtung selbstbestimmter 
Lebensführung für alle 
Menschen mit pflegerischem 
Unterstützungsbedarf. Die 
jahrelange Nicht-Valorisierung 
des Pflegegeldes (in 
Verbindung mit anderen 
Verschärfungen beim 
Pflegegeld) hebelte diese 
Funktion nach und nach 

aus und müsste längst 
korrigiert werden! Oder die 
Situation der Pflegekräfte 
und der sogenannte 
Pflegekräftemangel. 
Imagekampagnen für die 
Berufsgruppe wird wohl kein 
Mittel sein, die zahlreichen 
strukturellen Probleme zu 
beseitigen.

Angesichts der neuen, 
völlig offenen politischen 
Situation in Österreich 
bleibt abzuwarten, wie eine 
neue Bundesregierung mit 
diesem wichtigen Thema 
umgehen wird. Die aktuelle 
Ausgabe der ÖZIV Inklusiv 
hat sich dem Thema Pflege 
umfassend angenommen, 
zumal das Thema relevant ist 
und offen bleiben wird. 

Es bleibt zu hoffen, dass 
unsere parlamentarischen 
Vertreter*innen 
Verantwortung übernehmen, 
und das Thema „Pflege“ als 
gesamtgesellschaftliches 
Thema begreifen. Und der 
ÖZIV wird sich natürlich 
weiterhin dafür einsetzen, 
bei diesem wichtigen Thema 
als Experte gehört und 
einbezogen zu werden und 
mit unseren Vorschlägen zum 
„Masterplan“ zu nachhaltigen 
Verbesserungen im 
Pflegebereich beizutragen. 

VORWORT
Liebe Leserinnen und Leser!

Geschäftsführung des  
ÖZIV Bundesverbandes

&

 Hedi Schnitzer-Voget und Julia Jungwirth 
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Kurz bevor wir alle in den Hoch-Sommer 
und unsere Urlaube gehen, war es po-
litisch noch einmal ein wenig turbulent. 

Jetzt ist eine Bundeskanzlerin mit einem Ex-
pert*innenkabinett am Ruder, um Österreich 
als sogenannte „Übergangsregierung“ bis zur 
Bildung einer neuen Regierung nach National-
ratswahlen im Herbst zu führen und zu verwal-
ten. So weit, so einmalig in der Geschichte der 
2. Republik.

Der von der alten Regierung angekündigte 
„Masterplan Pflege“ liegt damit vorerst einmal 
auf Eis. Wie es bei dem Thema weitergeht, ist 
derzeit noch nicht absehbar. Klar ist, dass der 
ÖZIV beim Thema „Pflege“ sich weiterhin maß-
geblich mit seinem Know How einbringen wird, 
um nachhaltige Verbesserungen zu erreichen. 
(Lesen Sie dazu auch den ausführlichen Artikel 
von ÖZIV Geschäftsführerin Julia Jungwirth ab 
Seite 12!)

Auch in anderen Bereichen, die Menschen mit 
Behinderungen betreffen, ist noch lange nicht 
alles paletti. Vor großen Herausforderungen 
stehen beispielsweise Eltern von Kindern mit 
Behinderungen. Sie sind häufig konfrontiert 
mit Unklarheit bezüglich Zuständigkeit von Be-
hörden, und werden bei ihren Anliegen häufig 
von A nach B und von B nach C geschickt. Hier 
besteht dringender Handlungsbedarf, um diese 
Situation zu verbessern. (Story dazu ab Seite 
16)

Der ÖZIV Bundesverband versucht nicht nur als 
Interessenvertretung das Leben von Menschen 
mit Behinderungen zu verbessern, sondern tut 
dies auch ganz konkret mit seinen Angeboten, 
die sich direkt an Menschen mit Behinderun-
gen richten. Unsere Landes- und Mitglieds-Or-

ganisationen mit ihren vielen Ehrenamtlichen 
leisten tagtäglich großartige Arbeit im ganzen 
Land. Auch darüber lesen Sie in der aktuellen 
Ausgabe der ÖZIV INKLUSIV.

Im Herbst werden am 18. Verbandstag des 
ÖZIV Bundesverbands am 20. September 2019 
(Siehe Ankündigung auf Seite 28) wichtige 
Weichenstellungen für die Zukunft gestellt. Sie 
können jedenfalls versichert sein, dass sich der 
ÖZIV Bundesverband, alle Landes- und Mit-
gliedsorganisationen mit allen haupt- und eh-
renamtlichen Mitarbeiter*innen auch weiterhin 
mit aller Kraft für die Anliegen von Menschen 
mit Behinderung einsetzen werden.

Mir bleibt abschließend, Ihnen schöne und 
erholsame Sommermonate zu wünschen.

Ihr Präsident
Dr. Klaus Voget

ÖZIV // Bundesverband 
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Präsident Dr. Klaus Voget
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Seine Story ist allerdings wesentlich viel-
schichtiger als dieser erste Eindruck mög-
licherweise vermittelt. Billy war nicht immer 

so voller Pläne für die Zukunft und fokussiert 
wie heute. Vielmehr hat er eine abwechslungs-
reiche Lebensreise hinter sich, in der es auch 
Phasen der Orientierungslosigkeit gab. 

Aber alles der Reihe nach: geboren in der 
Mongolei, holte ihn seine Mutter als Kind nach 
Wien nach, wo sie selbst studierte. Heute lacht 
Billy über den „Kulturschock“, den ihm die 
neue Umgebung versetzte. Eine unbekannte 
Sprache, eine neue Umgebung – das musste 
erst einmal verdaut werden. Rückblickend 
meint er, seine Schulzeit sei bewegt und „pro-
blematisch“ gewesen – auch deshalb hat er 
häufig die Schule gewechselt. Das Gute daran 
war für ihn, dass er sich an jeder neuen Schule 
quasi auch als Person neu erfinden konnte. 
Als Künstler kommt ihm dies heute durchaus 
zugute, denn auch in seinen Songs und Videos 
schlüpft er immer wieder in neue Rollen. 

Aufgrund eines Unfalls sitzt er seit nunmehr 14 
Jahren im Rollstuhl. Das war am Anfang sehr 
schwer für ihn, meint er heute. Jahrelang plag-
ten ihn Depressionen, er schottete sich von 
der Außenwelt ab und verbrachte seine Zeit 
in seinem Zimmer um Videospiele zu spielen. 

Irgendwann hatte er die Erkenntnis, die seinem 
Leben eine neue Richtung gab: „So ist das kein 
Leben!“

Billy verließ seine selbstgewählte Isolation und 
begann „Beatbox“ zu machen. Mit konsequen-
tem Training schaffte er es nach drei Jahren bei 
seinem dritten Antreten schließlich die öster-
reichische Meisterschaft zu gewinnen. Dieser 
sportliche Erfolg stellte eine wichtige Bestäti-
gung für ihn dar – und damit wuchs auch sein 
Selbstbewusstsein. Nicht unwesentlich: In der 
Beatbox-Gruppe gelang es ihm auch endlich 
wieder Freunde zu finden und auch selbst als 
Mentor für Andere aktiv zu werden.

So ging es schließlich Schlag auf Schlag: er 
entwickelte neue Interessen, machte eine Aus-
bildung zum Lebens- und Sozialberater. Und 
er widmete sich intensiv seiner Musik-Karriere. 
Seine Songs (hauptsächlich Popsongs) ent-
stehen meist aus privaten Situationen heraus – 
thematisch beschäftigt Billy sich in erster Linie 
mit zwischenmenschlichen Beziehungen und 
deren Konsequenzen. Es geht ihm dabei dar-
um Gefühle zu vermitteln, egal ob diese positiv 
oder negativ sind. Ein Song müsse den Hörer 
berühren und dürfe nicht oberflächlich sein, 
findet Billy. Eine Spur Provokation ist dabei 
durchaus gewollt.

Text: Hansjörg Nagelschmidt 
Fotos: Mateusz Sycz, Christopher Ramos, Jonathan Meiri, Viktoria Furtlehner 

Billy Enkhtur ist mit Leidenschaft Künstler und Musiker. 
Seine Begeisterung, wenn er über Musik, Song writing und 
Videodrehs für Musikvideos spricht, reißt mit. 

BILLY ENKHTUR
BUNTER BOTSCHAFTER 
FÜR BARRIEREFREIHEIT
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Das trifft sinngemäß auch für seine Musik-
videos zu, denn schließlich gilt es ja auch 
aufzufallen. „Den Zusehern soll die Kinnlade 
runterfallen“, so Billy. „Auffallen ist schließlich 
Teil des Berufs“. Das Styling und die Frisuren 
immer wieder zu ändern gehört für ihn dazu 
und ist für ihn nichts Neues (wir erinnern uns 
an seine Schulkarriere). „Wenn ich mich in den 
Spiegel schaue, finde ich meine bunten Haare 
gut“ sagt er lachend. 

Auf den SocialMedia-Plattformen erreicht er 
mittlerweile eine wachsende Zahl an Follower 
und Fans und kann mit diesen dann gleich 
auch interagieren und sich austauschen. 
Diese Kanäle nützt er mittlerweile nicht mehr 
ausschließlich zur Verbreitung seiner Songs, 
sondern will auch auf seine Art für das Thema 
(mangelnde) Barrierefreiheit sensibilisieren. 
Daran ist auch der ÖZIV nicht ganz unschuldig. 

Von einem Freund war er nämlich auf das ÖZIV 
SUPPORT Coaching aufmerksam gemacht wor-
den. Sein Ziel war es im Rahmen des Coachings 
sich neue Sichtweisen und Perspektiven zu 
erschließen. Durch Gespräche mit einer Reihe 

von Mitarbeiter*innen beim ÖZIV Bundesver-
band ist Billy auch auf das Thema Barrierefrei-
heit stärker aufmerksam geworden, das er bis-
her eher ignoriert hatte. Sein Interesse an den 
Themen der ÖZIV Interessenvertretung war 
nachhaltig geweckt und so ist er nunmehr in 
laufendem Kontakt mit dem Team beim ÖZIV 
Bundesverband und besuchte mittlerweile 
auch schon das eine oder andere Seminar aus 
dem ÖZIV Bildungsprogramm.

Und so informiert er seine Follower nun immer 
mal wieder über seine Beobachtungen rund 
um das Thema Barrierefreiheit und Behin-
derung. Damit erreicht Billy Zielgruppen, die 
mit diesen Themen recht selten in Berührung 
kommen – da freuen wir uns beim ÖZIV natür-
lich einen Mitstreiter gefunden zu haben. In 
Zukunft kann sich Billy auch vorstellen, selbst 
Workshops und Seminare zu halten um an-
hand seiner Lebenserfahrungen andere Men-
schen zu informieren und zu sensibilisieren.

Noch aber steht für ihn die Musik im Mittel-
punkt. Ursprünglich setzte er sich das Ziel, 
100 Songs schreiben zu wollen. Derzeit steht 

er bei 30 und sein Fokus hat 
sich auch in diesem Bereich 
weiterentwickelt. Die Quanti-
tät ist in den Hintergrund 
getreten, statt dessen ist ihm 
wichtig, persönliche und be-
rührende Songs abzuliefern 
und als Musiker ein breiteres 
Publikum zu erreichen. Dafür 
wünscht INKLUSIV ihm das 
Allerbeste.

Für alle 
Interessierten 
hier die SocialMedia-
Kanäle, auf denen 
Sie Billy folgen können:

Youtube: billyshes 
(www.youtube.com/user/
billyshes)
Instagram: billyshes
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„Auffallen ist Teil 
des Berufs!“

Auf der Bühne 
fühlt sich Billy 
immer wohl
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Der Begriff „Masterplan“ 
kommt gar nicht aus 
dem Englischen, son-

dern aus der Stadtplanung 
und bezeichnet „informelle 
Planungsinstrumente“. Laut 
Wikipedia können mit einem 
Masterplan „stadtplanerische 
Strategien entwickelt und 
Handlungsvorschläge erar-
beitet“ werden. Die wörtliche 
Übersetzung aus dem Engli-
schen („übergeordneter Plan“) 
suggeriert Großes - umso 
überraschender, dass der 
Begriff im englischen Sprach-
raum eigentlich gar nicht 
verwendet wird.

Der Masterplan Pflege 
der österreichischen 
Bundesregierung
In Österreich hingegen 
schwingt bei der Verwendung 
derartiger Begrifflichkeiten 
wohl immer eine Aura an 
Professionalität, Internationa-
lität und wohldurchdachter 
Strategie mit. Die Ankündi-

gung der Bundesregierung, 
einen „Masterplan Pflege“ 
vorzustellen, sorgte wohl 
auch daher für viel Getöse 
von allen Seiten. Letztlich ist 
das Papier als Entwurf und 
Aneinanderreihung einiger 
Absichtserklärungen zu ver-
stehen, mit der die Regierung 
„menschenwürdige und hoch-
wertige Pflege“ in Österreich 
sicherstellen will. Bereits 
in der Vorankündigung im 
November des vergangenen 
Jahres wurde klar, dass es 
der Bundesregierung dabei in 
erster Linie um die Finanzie-
rung des Pflegesystems geht 
(„Kurz verspricht Generallö-
sung der Pflegefrage“), ohne 
einnahmenseitig (etwa durch 
Erbschafts- oder Schenkungs-
steuer) erhöhte Kosten abde-
cken zu wollen. Es war daher 
stark zu befürchten, dass die 
Regierung vor allem über 
Einsparungspotentiale und 
Schönheitskorrekturen im 
Pflegegeldsystem nachdenkt. 

Der Masterplan Pflege ent-
kräftet diese Befürchtungen 
nicht: Pflege soll verstärkt 
durch Angehörige zuhause 
übernommen werden, hierzu 
denkt man Imagekampagnen 
und eine neue Pflegehotline 
an. Beim Pflegegeld will 
man offenbar auch das Ein-
kommen der zu pflegenden 
Person mitberücksichtigen – 
wie das konkret ausschauen 
könnte, soll in einer Studie 
ermittelt werden. Erst ab der 
Pflegestufe 4 soll nun das 
Pflegegeld erhöht werden 
- um 1 % ab dem 1.1.2020. 
Dem Pflegekräftemangel 
möchte man ebenfalls mit 
einer Imagekampagne begeg-
nen. Auch hat man dazu eine 
Studie in Auftrag gegeben, die 
weitere Erkenntnisse bringen 
soll. Das ganze Jahr 2019 
steht unter diversen Stakehol-
der-Dialogen und Enqueten 
zum Thema Pflegevorsorge, 
sodass die Regierung bis Jah-
resende „ein fertiges Konzept 

Zum „Masterplan Pflege“ der österreichischen Bundesregierung.

Text: Julia Jungwirth

WAS BRAUCHT DIE 
PFLEGE? EINEN 
MASTERPLAN.
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inkl. Gesetze“ zustande brin-
gen will. Das wird sich durch 
die geänderte politische 
Situation wahrscheinlich nicht 
mehr ausgehen.

Pflege von Menschen 
mit Behinderungen – 
die ÖZIV-Position 
Der ÖZIV war vor mehr als 30 
Jahren gemeinsam mit allen 
ÖZIV Landesorganisationen 
Initiator des Pflegegeldes und 
hat maßgeblich zu dessen 
Ausgestaltung und Inkrafttre-
ten beigetragen. Die derzeit 
mit dem Masterplan Pflege 
angeklungenen Diskussions-
punkte lassen befürchten, 
dass relevante Bedarfslagen 
von Menschen mit Behinde-
rungen bei diesem wichtigen 
Thema nicht ausreichend 
berücksichtigt werden. Vor 
allem der in § 4a Bundespfle-
gegeldgesetz definierte Per-
sonenkreis braucht aufgrund 
der dort beschriebenen Ein-
schränkungen im besonderen 
Maß Unterstützung, um ein 
selbstbestimmtes Leben füh-
ren zu können. Die Unterstüt-
zung dieser selbstbestimmten 
Lebensführung war und ist 
immer die klare Zielsetzung 
des Pflegegeldes gewesen. 

Der ÖZIV Bundesverband 
setzt sich daher auf allen 
politischen Ebenen dafür ein, 
dass das Pflegegeld als Geld-
leistung aufrechtzuerhalten 
und abzusichern ist. Nur 
dadurch ist gewährleistet, 
dass dem Gedanken der 
Selbstbestimmten Lebens-
führung im Sinne der UN 
Behindertenrechtskonvention 
entsprochen wird. Es braucht 
außerdem dringend eine 
gesetzliche Festschreibung 
der jährlichen Valorisierung 

des Pflegegeldes in allen 
Stufen und eine einmalige 
Anhebung aller Stufen zum 
Ausgleich des seit Bestehen 
des Pflegegeldes eingetrete-
nen Wertverlustes. Weiters 
müssen die erforderlichen 
Bedarfsstunden in den Pfle-
gegeldstufen 1 und 2 wieder 
auf die ursprüngliche Höhe 
zurückgesetzt werden.

Der ÖZIV Bundesverband 
setzt sich außerdem vehe-
ment dafür ein, Pflege zuhau-
se für alle Menschen, die das 
möchten, selbstbestimmt zu 
ermöglichen. Das bedeutet 
vor allem für entsprechende 
Rahmenbedingungen zu 
sorgen, um pflegende und 
gepflegte Personen entspre-
chend dem Bedarf zu unter-
stützen. Insbesondere fordert 
der ÖZIV Bundesverband, 
pflegende Angehörige mit 
entsprechenden Maßnahmen 
zu entlasten, zumal nach wie 
vor Frauen mit den negativen 
Konsequenzen konfrontiert 
sind: Es geht um den Ausbau 
der sozialrechtlichen und 
finanziellen Absicherung 
der pflegenden Personen 
und um niederschwellige 
Beratungsstellen nach dem 
Peer-Prinzip. Es ist weiters 
Sorge zu tragen, barrierefrei-
en Wohnraum zu schaffen 
und dafür Sorge zu tragen, 
entsprechende Regelungen 
im Mietrechtsgesetz zu ver-
ankern. Und letztlich müssen 
24-Stunden-Pflegemodelle 
geschaffen werden, die für 
alle Menschen leistbar sind, 
die sie benötigen.

Um dem (vielfach anders 
gelagerten) Unterstützungs-
bedarf von Menschen mit 
Behinderungen besser Rech-

nung tragen zu können, wäre 
überdies anzudenken, den in 
§ 4a Bundespflegegeldgesetz 
definierten Personenkreis aus 
den derzeitig geltenden ge-
setzlichen Bestimmungen des 
Bundespflegegeldgesetzes 
herauszulösen und eine ei-
gene Geldleistung für diesen 
Personenkreis zu schaffen 
(„Inklusionsgeld“).

Behindertenanwaltschaft, 
ÖBR und Monitoringaus-
schuss warnen geschlossen
Einen akkordierten Forde-
rungskatalog zum Thema 
Pflege hat auch die Behinder-
tenanwaltschaft unter Einbin-
dung des Monitoringaus-
schusses, des ÖBR, Bizeps 
und anderen relevanten 
NGOs erarbeitet, bei dem 
sich der ÖZIV Bundesverband 
eingebracht hat. Wichtiger 
Schulterschluss und Einigkeit 
besteht vor allem darin, dass 
das Primat der Geldleistung 
des Pflegegeldes im Sinne der 
Selbstbestimmung erhalten 
bleiben muss. Die Finanzie-
rung der Pflege – so einhellige 
Meinung aller Organisationen 
– muss staatliche Aufgabe 
bleiben, auch wenn die de-
mographische Entwicklung 
zu einem steigernden Bedarf 
führt. Dabei ist die beste-
hende Steuerfinanzierung 
jedenfalls beizubehalten und 
ein Andenken einer Pflegever-
sicherung abzulehnen. 

Zum Autor: 
Manfred Fischer ist roll-
stuhlfahrender Journalist 
und Sensibilisierungs-
trainer. Er lebt mit seiner 
Familie in Ostermiething
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Wenn man den Begriff 
Pflege hört, denkt 
man, so glaubt Isabel-

la Aigner, in erster Linie an 
alte und kranke Menschen. 
Aber Pflege betrifft aus mei-
ner Sicht einen viel weiteren 
Bereich. Denn wenn ich mir 
zum Beispiel ein kleines Kind 
ansehe, und das noch nicht 
weiß, wie man zum Beispiel 
richtig die Zähne putzt, ist 

Den Begriff Pflege hört 
man oft und immer 
wieder, aber wo fängt 
Pflege an und wo hört 
sie auf? Was kann 
Pflege umfassen? 
Was kann der Begriff 
allgemein aber vor 
allem für Menschen 
mit Behinderung 
bedeuten? Mit diesen 
und noch mehr Fragen 
beschäftigt sich dieser 
persönliche Artikel. 

Text: Isabella Aigner

PFLEGE UND PERSÖNLICHE 

ASSISTENZ – 
EIN PERSÖNLICHER 
ERFAHRUNGSBERICHT
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das aus meiner Sicht eine Art 
von Pflege. Anders herum, 
und jetzt sind wir bei mir, 
meiner Behinderung und mei-
nem Leben mit Persönlicher 
Assistenz kann Pflege aber 
auch Arbeiten nach Anleitung 
bedeuten. Wenn wir beim 
Beispiel Zähneputzen bleiben, 
sage ich meiner Assistenz, 
wie lange sie mir die Zähne 
putzen soll, welche Zahnpasta 
sie verwenden soll und vor 
allem auch, wann sie meine 
Zähne putzen soll. Durch 
diese Art von Anleitung 
empfinde ich in meinem Fall 
Zähneputzen nicht als Pflege, 
sondern eben als ganz nor-
males Zähneputzen, so wie es 
ALLE Menschen machen. Mit 
diesem Beispiel möchte ich 
zeigen, wie vielseitig aus mei-
ner Sicht Pflege ist. Weiters 
ist es mir auch wichtig hier zu 
betonen, dass ich denke, dass 
in viel mehr Berufen Pflege 
einfließt, als man glaubt. Dies 
sollte meiner Meinung nach, 
auch in Bezug auf Bezahlung 
mehr berücksichtigt und 
honoriert werden. Denn 
Pflege ist, so sehe ich es als 
Kundin meiner Assistenz mit 
Behinderung (Pflegestufe 5), 

die vorher in einer betreuten 
Einrichtung lebte und nicht 
selbstbestimmt leben konnte, 
als etwas Essentielles und 
Wichtiges. Jedoch ist die wert-
schätzende Art und Weise 
in diesem Zusammenhang 
nichts Selbstverständliches. 
Wenn ich nun in meinem 
Erfahrungsbericht kurz be-
schreibe, wie ich lebe, was 
ich brauche und in welchem 
Zusammenhang hier Pflege 
notwendig ist, werde ich auch 
immer wieder erwähnen, was 
ich in diesem Zusammenhang 
mit Wertschätzung meine. 

Gleich in der Früh geht es 
darum, mich bei der Morgen-
toilette zu unterstützen. Dazu 
gehört unter anderem Anzie-
hen, Kompressionsstrümpfe 
anlegen. Morgentoilette kann 
schnell und ohne viel Kom-
munikation passieren oder 
wenn sie auf Wertschätzung 
basiert, behutsam an das 
eigene Tempo angepasst 
und durch Aussuchen der 
gewünschten Kleidung 
durchgeführt werden. Beim 
Duschen kann Wertschätzung 
zum Beispiel bedeuten, dass 
meine Persönliche Assistenz 

auf die richtige Temperatur 
des Wassers achtet, je nach 
Stimmung das für mich richti-
ge Duschgel verwendet, oder 
sich an mein Tempo anpasst. 
Als Assistenzbezieherin ist 
mir bewusst, dass die Form 
der Persönlichen Assistenz 
eine sehr individuelle Unter-
stützungsform ist und unter 
anderem nur genau aus 
diesem Grund die Möglichkeit 
besteht, auf oben beschrie-
bene Bedürfnisse Rücksicht 
nehmen zu können. Ich hoffe, 
mir ist es mit meinen Beispie-
len gelungen aufzuzeigen, 
in welch unterschiedlichen 
Lebensbereichen Pflege 
stattfindet und wie wichtig 
dieses Thema für unsere Ge-
sellschaft ist. 

Als ÖZIV Mitarbeiterin mit 
Behinderung hoffe ich, dass 
immer mehr Menschen die 
Möglichkeit gegeben wird, 
Selbstbestimmt zu leben 
und sie auch immer wieder 
Persönliche AssistentInnen 
finden, die bereit sind auch 
Tätigkeiten, die zum Thema 
Pflege gehören, zu überneh-
men. 
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Im Jänner 2015 erblickte Elias das Licht der 
Welt. Seine Geburt passierte einige Zeit zu 
früh, in der Folge kam es auch noch zu einer 

Reihe von Komplikationen. Dramatische Tage 
mit Verlegungen von einem Krankenhaus im 
Waldviertel ins nächste und schließlich nach 
Wien waren die Folge. Nach zwei Hirnblutungen 
des kleinen Buben realisierten die frischgeba-
ckenen Eltern, dass die kommenden Jahre für 
Elias nicht so unbeschwert wie erhofft verlaufen 
werden. Zudem sie von ärztlicher Seite auch 
noch eine sehr negative – und äußerst unsensi-
bel vermittelte – Diagnose für die kommenden 
Jahre von Elias erhalten. „Der Arzt sprach die Di-
agnose aus, drehte sich um – und ging“, erinnert 
sich der Vater von Elias, Alexander Kralert.

Heute ist Elias 4 Jahre alt und ein aufgewecktes 
Kind. Er hat sich wesentlich besser entwickelt 
als damals von den Ärzt*innen diagnostiziert. 
Die ärztliche Diagnose lautete, von schwerer 
geistiger und körperlicher Behinderung ist alles 
möglich, man muss die Entwicklung abwarten. 
Dass seine Entwicklung doch besser als erwartet 
verläuft, ist auch dem enormen Einsatz der 

Eltern von Elias zu verdanken. Sie kämpften für 
REHA-Aufenthalte und Therapiegeräte und in-
vestierten viel Zeit in ihren kleinen Sohnemann. 
Auch die Arbeitgeber*innen der Eltern zeigten 
viel Verständnis für die Lage der Familie. „Aber 
wir hatten da Glück. Da gibt es bestimmt auch 
Fälle, in denen das anders ausschaut,“ ist Al-
exander Kralert überzeugt.

Das Drumherum – und hier insbesondere die 
Unterstützung durch die Behörden – hatten sich 
die Eltern weniger mühsam vorgestellt. „Vieles 
kommt nur dann in Bewegung, wenn man 
sehr, sehr hartnäckig ist. Insgesamt ist es nicht 
verwunderlich, dass viele Eltern von Kindern mit 
Behinderungen hier oft aufgeben. Schließlich 
sollte ja auch noch Zeit für das Kind übrigblei-
ben. Man fühlt sich irgendwie alleine gelassen.“ 

In einem Gespräch schildert Alexander Kralert 
folgendes: „Leider müssen Eltern von Kindern 
mit Behinderungen oft mit bürokratischen 
Hürden kämpfen – beispielsweise, wenn sie 
Zuschüsse für Therapiegeräte beantragen 
wollen oder zusätzliche REHA-Zeit beantragen 

KOMPETENZ-WIRRWARR
„Eltern von Kindern mit Behinderungen werden 
im Behördendschungel allein gelassen.“

Text: Hansjörg Nagelschmidt
Foto: Privat
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wollen. Es gibt immer wieder sehr hilfsbereite 
Menschen bei den Behörden, aber insgesamt ist 
das alles sehr anstrengend.“ 

Tatsächlich sind viele unterschiedliche Stellen 
für die diversen Themen zuständig. So sind 
Eltern oft damit konfrontiert von einer Behörde 
zur nächsten geschickt zu werden – alles sehr 
zeitaufwändig und zudem nervenaufreibend. 
Die Eltern müssen von Fall zu Fall als Bittsteller 
auftreten, was eine entwürdigende Situation 
ist – zudem auf viele Leistungen KEIN Rechtsan-
spruch besteht.

Finanziell fällt zusätzlich ins Gewicht, dass sämt-
liche Ausgaben vorfinanziert werden müssen 
– mit der Unsicherheit, ob es dann überhaupt 
einen Kostenzuschuss von irgendeiner Stelle 
gibt.

Um die Situation von Eltern von Kindern mit 
Behinderungen zu verbessern, gibt es eine 
Reihe von erwünschten Maßnahmen, die sich 
Alexander Kralert wünscht:
1. One-Stop-Shop: es bedarf DRINGEND einer 

Anlaufstelle pro Bundesland, die Eltern von 
Kindern mit Behinderungen sachgerecht be-
züglich ALLER Themen beraten – idealerwei-
se auch über Zuschüsse entscheiden – kann

2. Vereinheitlichung/Harmonisierung der Län-
der-Gesetze: es darf nicht von der Postleit-
zahl abhängen, ob einem Kind mit Behinde-
rung REHA-Aufenthalte oder unterstützende 
Geräte finanziert werden oder nicht

3. Sehr viele „Leistungen“ wie beispielsweise, 
ob eine Stützkraft im Kindergarten verfügbar 
ist, sind vom guten Willen von Gebietskör-
perschaften abhängig – auch hier besteht 
Handlungsbedarf

4. Thema REHA: die derzeitige Regelung ist 
unzufriedenstellend – eine Begleitperson 
(Eltern) sollte auch für längere Zeit freige-
stellt werden können – nicht nur einmalig 3 
Monate Pflegekarenz bzw. 2 Wochen Pflege-
freistellung

5. Einstufung Pflegegeld: es bedarf besserer 
Regelungen , die den erhöhten Betreuungs-
bedarf von Kindern mit Behinderungen auch 
entsprechend abbilden

6. Sensibilisierung in medizinischen Einrich-
tungen/Spitälern: oft ist das Personal leider 
überfordert und geht auf Bedürfnisse von 
Kindern mit Behinderungen NICHT ein – 
zB in Hinblick auf Wartezeiten etc. Direkte 
Beschwerden beim Betreiber werden von 
den Eltern oft vermieden, da ein gewisses 
Abhängigkeitsverhältnis besteht und Eltern 
verständlicherweise ihre Kinder vor benach-
teiligender Behandlung schützen wollen.

Unser Fazit: Alles in allem muss die Situation 
von Eltern von Kindern mit Behinderungen 
dringend verbessert werden. Die mangelhafte 
Unterstützung führt letztendlich auch dazu, 
dass Elternteile oft nur den Ausweg sehen, ihre 
Erwerbsarbeit aufzugeben um für das Kind mit 
Behinderung da sein zu können – mit den er-
wartbaren negativen finanziellen Konsequenzen.
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Die scheinbar harmlose, 
emphatische Frage „Wie 
geht es dir?“ kann mich 

zur Weißglut treiben. Warum? 

Es ist weniger die Frage 
selbst, die ja eigentlich das 
Interesse des Fragers an mei-
nem Leben zeigt. Aber es ist 
der Tonfall, in der die Frage 
manchmal gestellt wird. In 
diesem spürt man das Mitleid 
des Fragestellers, das er hat, 
wenn er sie stellt – mir, einem 
Rollstuhlfahrer. Dieser Tonfall 
kann so „mitleidig“ sein, dass 
man ein schlechtes Gewissen 
bekommt, wenn man mit 
„Danke, sehr gut“ antwortet. 
Manche Fragesteller haben 
das gefestigte Vorurteil, 
jemandem im Rollstuhl oder 
mit einer Behinderung könne 
es gar nicht gut gehen – und 
„sehr gut“ schon gar nicht!

Er „leide“ unter seinen 
Einschränkungen durch die 
Behinderung mit der ihn 
das „Schicksal gezeichnet“ 
hat – warum nicht gemalt? Ja 
richtig, geht nicht. Da könnten 
ja bunte Farben hineinrut-
schen. Nun, viele behinderte 
Menschen leben einfach 
MIT ihrer Behinderung. Sie 
leiden nicht darunter. Ich 
selbst habe mich damit ein-
gerichtet, nutze Hilfsmittel, 
die mir das tägliche Leben 
erleichtern. Natürlich bedarf 
mein Tagesablauf mehr 
Organisation als bei einem 
Menschen ohne Behinderung. 

Viele Tätigkeiten wie aufs WC 
gehen, duschen oder ins Auto 
einsteigen brauchen mehr 
Zeit. Daran habe ich mich ge-
wöhnt. Es nützt nichts, wenn 
ich dies bedaure, denn des-
wegen geht’s nicht schneller. 

Akzeptieren und 
nicht aufgeben
Meine Behinderung zu akzep-
tieren, heißt für mich nicht 
„aufzugeben“ und in Depres-
sion zu verfallen. Es heißt 
realistisch anzuerkennen, was 
mit den derzeitigen medizini-
schen Möglichkeiten nicht zu 
ändern ist.
 
Natürlich fahre ich zur Reha, 
habe Physiotherapie, mache 
zuhause Übungen, um mei-
nen Körper so fit wie möglich 
zu halten. Ich brauche Kraft in 
meinen Händen zum Umset-
zen und zum Fahren mit dem 
Rollstuhl und die trainiere ich. 
Ich erhalte meine Beweglich-
keit in den gesetzten Grenzen 
und versuche diese Grenzen 
immer wieder auszuloten, 
vielleicht zu verschieben.

Als ich meinen Rollstuhl 
bekam, absolvierte ich Mobili-
tätstrainings, die meine Bewe-
gungsmöglichkeiten mit dem 
Rollstuhl verbesserten. Ich 
wurde schneller, lernte Hin-
dernisse zu überwinden oder 
ihnen auszuweichen. Das er-
weiterte meine Grenzen. Na-
türlich gibt’s Rollstuhlfahrer, 
die wahre Akrobaten sind. 

Daran komme ich nicht her-
an. Daran hängen aber nicht 
ständig meine Gedanken.

Respekt statt Mitleid
Wichtig ist mir, ein normales 
Leben zu führen und mich, 
sowenig wie möglich ein-
schränken zu lassen, z.B. Auto 
zu fahren, einkaufen zu ge-
hen, mit der Familie Ausflüge 
und Reisen zu unternehmen 
sowie mit Freunden auszuge-
hen. 

Dabei erwarte ich dann von 
meinen Mitmenschen nicht 
MITleid, sondern Respekt. 
D.h. etwa, dass Menschen 
mich fragen, wenn sie von 
mir etwas wissen wollen und 
nicht meinen Begleiter. Schon 
passiert in einem Lokal. 
Unsere ganze Runde bestellt. 
Schließlich kam ich an die 
Reihe UND die Person neben 
mir wurde gefragt: „Und was 
kriegt er?“. Erstaunt anwor-
tete ich: „ER kriegt ein Bier, 

WIE GEHT ES DIR?
Respekt statt Mitleid Gastautor: Manfred W.K. Fischer
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auch wenn er noch fahren 
muss.“ – mit Blick auf meine 
Rollstuhlreifen.

Ich erwarte weiters, dass 
mich jemand fragt, bevor er 
mir „hilft“. Ich will beim Grün-
werden einer Ampel nicht 
ruck-zuck auf die andere Stra-
ßenseite geschoben werden. 
Vielleicht wollte ich da gar 
nicht hin.

Wenn ich unterwegs bin, 
erwarte ich keine Bewunde-
rung – nach dem Motto: Wau, 
was du alles schaffst! Ich 
erwarte mir allerdings eine 
barrierefreie Umgebung, die 
mich nicht behindert. Hotels, 
Geschäfte, Gaststätten, Muse-
en oder Veranstaltungslokale 
wähle ich danach aus, ob sie 
barrierefrei sind. 

Unterstützen – 
ja oder nein?
Viele Menschen sind unsicher, 
ob sie Menschen mit Behin-
derungen unterstützen sollen 
oder nicht. Unsicherheit 
erzeugt die Frage, WIE könnte 
ich richtig unterstützen. 

Das ist eigentlich ganz ein-
fach. Fragen sie die betref-
fende Person, ob und wie sie 

ihm helfen können. Verneint 
er, dann akzeptieren sie das 
und gehen weiter. Bejaht er, 
wird er ihnen mitteilen, wie 
sie ihn unterstützen können, 
beispielsweise im Rollstuhl 
eine Stufe zu überwinden. 

Seien sie nicht einer von 
denen, die ich als „Wetterbe-
obachter“ bezeichne. Es sind 
Menschen, die in ihrer Unsi-
cherheit einen behinderten 
Menschen, der Unterstützung 
benötigt, „übersehen“. Sie 
richten ihren Blick hoch in 
den Himmel, um zu sehen, 
wie sich das Wetter entwi-
ckelt. Daher fällt letzterer 
nicht in ihr Blickfeld. 

Taktgefühl ist gefragt
Im Umgang mit anderen 
Menschen ist Taktgefühl 
gefragt – auch bei Menschen 
mit Behinderungen. Beispiel-
weise bei der Auswahl von 
Gesprächsthemen. Mir fällt 
angenehm auf, wenn das Ge-
spräch nicht sofort auf meine 
Behinderung, den Rollstuhl 
oder dergleichen kommt. 
Das Wetter, Reisen, wo ich 
letzten Sonntag war oder die 
politische Lage in Syrien sind 
ebenfalls Themen, zu denen 
ich etwas zu sagen hätte.

Ich weiß schon, für manche 
– solche, die mich nicht 
kennen – ist der Rollstuhl 
auffällig. Für sie stellen sich 
dann Fragen, die sie gerne 
beantwortet hätten. Natürlich 
kann man diese im Verlauf 
eines längeren Gespräches 
stellen. Aber eben nicht aus-
schließlich auf diesem Thema 
verharren. 

Wie heißt es so schön? „Der 
Ton macht die Musik“ – dies 
gilt eben gerade für die Kom-
munikation miteinander.

Erstabdruck in der Zeitschrift 
„RehaTreff“ 2/2018 (Leimers-
heim, Deutschland).

Zum Autor: 
Manfred Fischer ist roll-
stuhlfahrender Journalist 
und Sensibilisierungs-
trainer. Er lebt mit seiner 
Familie in Ostermiething 
in Oberösterreich. 2018 
erhielt er den Medienpreis 
des ÖZIV Bundesverban-
des.
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Das Berufliche Bildungs- und Rehabilitati-
onszentrum (BBRZ) unterstützt seit über 
40 Jahren gesundheitlich beeinträchtigte 

Menschen im Erwerbsalter bei der Entwicklung 
und Umsetzung neuer beruflicher Perspekti-
ven, wenn sie aus gesundheitlichen Gründen 
ihren erlernten Beruf nicht mehr ausüben 
können.

Die rasanten Entwicklungen im Kontext Ge-
sellschaft, Arbeit und Digitalisierung stellen 
allerdings gerade Arbeitgeber wie Arbeitneh-

mer*innen vor völlig neue Herausforderungen 
und erfordern auch ein Umdenken in den 
Bereichen Berufliche Bildung wie auch Beruf-
liche Rehabilitation.  Deshalb hat das BBRZ 
Ende 2016 das Projekt Reha NEXT ins Leben 
gerufen, um gemeinsam mit den Betroffenen 
und den wichtigsten Akteur*innen aus dem 
Gesundheits- und Sozialsystem die Frage zu 
beantworten, wie die Berufliche Rehabilitation 
der Zukunft aussehen soll, um betroffene Per-
sonen beim beruflichen Neubeginn erfolgreich 
zu unterstützen.

BERUFLICHER 
NEUSTART 
nach Krankheit, Krise oder Unfall Text: BBRZ / Alexandra Wunderl/Ingrid Draxl

Fotos: Katharina Schiffl
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Reha NEXT to Society – 
Reha NEXT Enquete und Conventions
Zum einen wurden österreichweit bereits 
mehr als 20 regionale wie auch überregionale 
Zukunfts-Workshops abgehalten und in zahl-
reichen BBRZ Standorten in ganz Österreich 
zukunftsweisende Pilotprojekte gestartet, um 
neue Ansätze und Wege in der Rehabilitation 
sogleich in der Praxis zu erproben. Im Novem-
ber 2017 folgte als erster großer Meilenstein 
die 1. Reha NEXT Enquete in Wien mit rund 
300 Teilnehmer*innen. 

Im Rahmen der österreichweiten Reha NEXT 
Conventions 2018 in Linz, Graz, Klagenfurt 
und Innsbruck wurde das Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet, was die Betroffenen selbst 
als selbstermächtigte Kund*innen dabei unter-
stützt, das Leben wieder selbst in den Griff zu 
bekommen. 

Auf der großen Reha NEXT Convention am 8. 
April 2019 in Wien mit dem Titel „Reha NEXT 
to Society“ nahmen nun die wichtigsten Prota-

gonist*innen des österreichischen Rehabilitati-
onssystems aus den Reihen des BMASGK, der 
PVA, des AMS und der Wirtschaft Stellung dazu, 
welche Rolle berufsorientierte Rehabilitation im 
Rahmen von Sozialer Innovation gegenwärtig 
spielt und zukünftig spielen sollte.

Individualisierung und Selbstermächtigte 
Kund*innen 
Die Rehabilitation der Zukunft bewegt sich weg 
von allgemeinen Standard-Unterstützungs- und 
Qualifizierungsangeboten hin zur individuali-
sierten maßgeschneiderten Förderung jede*s 
Einzelnen als Leitprinzip. Die Selbstermächti-
gung der Kund*innen als Gestalter*innen ihres 
eigenen Prozesses spielt hier eine zentrale 
Rolle. Die eigenen Ziele der Rehabilitand*in-
nen werden zum Dreh- und Angelpunkt des 
Rehabilitationsprozesses. Die Anerkennung der 
individuellen Kompetenzen und die Förderung 
von Befähigung, Selbstbestimmung sowie Ei-
genverantwortung stehen im Hauptfokus aller 
Reha-Angebote. 



Kompetenzen für morgen
„Damit man den Anforderungen des Arbeits-
marktes gerecht wird, ist die bloße Vermittlung 
von Skills bei Weitem nicht mehr ausreichend. 
Es geht vielmehr darum, die eigene Persönlich-
keit als die beste Ressource wahrzunehmen. 
Dieser Prozess der Persönlichkeitsveränderung 
muss aber von den Betroffenen aus Überzeu-
gung mitgetragen werden. Dabei geht es nicht 
nur darum, die Haltung und das Bewusstsein 
der Kund*innen zu ändern, sondern die Hal-
tungen des BBRZ neu zu definieren und die 
Individualisierung unserer Kund*innen zu un-
terstützen und fördern.“ (Mag. Roman Pöschl, 
BBRZ-Geschäftsführer)
Zu den inhaltlichen Schwerpunkten der Reha-
bilitation zählen künftig verstärkt die Förderun-
gen von 
• psychoemotionalen Kompetenzen und Ei-

genverantwortung,
• sozialen Kompetenzen, wie auch
• kognitiven Kompetenzen

Integrative Rehabilitation
Im Sinne der Förderung von Resilienz und Per-
sönlichkeit werden medizinische und berufliche 
Rehabilitationsinhalte in den Angeboten zuneh-
mend verquickt. Zudem sollen Reha-Angebote 
möglichst frühzeitig und systemübergreifend 
genützt werden können- nach Möglichkeit 
bereits während eines aufrechten Arbeitsver-
hältnisses.

Ausbau der Kooperation mit Unternehmen
Oberstes Ziel des gesamten Rehabilitationspro-
zesses ist die nachhaltige berufliche (Re-)Inte-

gration der Kund*innen in den Arbeitsmarkt 
bzw. der Erhalt des Arbeitsplatzes trotz ge-
sundheitlicher Beeinträchtigungen. Insofern ist 
die frühzeitige Einbeziehung der Unternehmen 
in den Prozess der Beruflichen Rehabilitation 
mehr denn je einer der wesentlichsten Erfolgs-
faktoren. Forciert werden derzeit im BBRZ z.B. 
die Unterstützung der Unternehmen bei der 
Suche nach qualifizierten Arbeitnehmer*innen 
sowie der Ausbau von Ausbildungskooperatio-
nen und Qualifizierungen on Demand.

BBRZ - Das Unternehmen in Veränderung
„Wir müssen unsere Spielregeln ändern, um 
die maximale Selbstbehauptung und Indivi-
dualisierung unserer Kundinnen und Kunden 
zu erreichen“, betonte Dr. Manfred Polzer, 
BBRZ-Geschäftsführer und Sprecher der 
BBRZ-Gruppe.
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BBRZ - Berufliches Bildungs- 
und Rehabilitationszentrum 
Mit über 30 Standorten bietet das BBRZ ös-
terreichweit Angebote zur berufsorientierten 
Rehabilitation.  
www.bbrz.at
BBRZ-Hotline: (0) 800 206 400 

Unsere Zentren für seelische Gesundheit in 
Wien und Linz bieten ambulante psychiatri-
sche Rehabilitation.
www.bbrz-med.at
Hotline: (0) 800 080 501
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Wenn Angehörige Pflege 
benötigen, so zieht 
das nicht nur einen 

erhöhten Zeitaufwand nach 
sich, sondern es sind meist 
auch finanzielle Mehr-Aus-
gaben die Folge. Um diese 
– zumindest teilweise – abzu-
federn, gibt es eine Reihe von 
Unterstützungsmaßnahmen. 
Hier finden Sie einen Über-
blick:

Pflegegeld: 
Das Pflegegeld wurde im Jahr 
1993 eingeführt und dient der 
teilweisen Abdeckung pflege-
bedingter Mehraufwendun-
gen. Diese zweckgebundene 
Leistung muss beim zustän-
digen Entscheidungsträger 
beantragt werden. Dies ist in 
der Regel jene Stelle, die auch 
die Pension bzw. Rente aus-
bezahlt. Berufstätige Perso-
nen, mitversicherte Angehöri-
ge (z.B. Hausfrauen/-männer, 
Kinder) und Bezieher*innen 
einer Mindestsicherung oder 
eines Rehabilitationsgeldes 
können den Pflegegeldantrag 

bei der Pensionsversiche-
rungsanstalt einreichen. 

Das Pflegegeldausmaß richtet 
sich nach dem jeweiligen 
Pflegebedarf. Insgesamt gibt 
es 7 Pflegegeldstufen, für die 
Stufe 1 ist ein Pflegebedarf 
von mehr als 65 Stunden mo-
natlich erforderlich. Daneben 
gibt es noch eine diagnose-
bezogene Mindesteinstufung. 
So erfolgt beispielsweise bei 
Querschnittlähmung und 
überwiegend angewiesen sein 
auf den selbständigen Ge-
brauch eines Rollstuhles zur 
eigenständigen Lebensfüh-
rung eine Mindesteinstufung 
in Stufe 3. 

Für die Beurteilung des 
Pflegebedarfs wird geprüft, 
ob Unterstützung bei Be-
treuungsmaßnahmen (z.B. 
beim Kochen, Essen, An- und 
Auskleiden) und bei diversen 
Hilfsverrichtungen (z.B. Ein-
kaufen, Wohnungsreinigung) 
nötig ist und in welchem Aus-
maß (Stunden/monatlich). 

Die Begutachtung wird durch 
einen Arzt oder eine Pflege-
fachkraft (nur bei Erhöhungs-
anträgen) im Rahmen eines 
Hausbesuches durchgeführt. 
Das Gutachten ist Grundlage 
für die behördliche Entschei-
dung (in Form eines Beschei-
des), ob bzw. in welcher Höhe 
Pflegegeld zusteht. Wurde der 
Antrag auf Erlangung oder 
Erhöhung von Pflegegeld ab-
gelehnt, kann innerhalb von 
3 Monaten ab Zustellung des 
Bescheides eine Klage beim 
zuständigen Gericht einge-
bracht werden. 

Pflegende Angehörige
Die Pensionsversicherungs-
anstalt bietet pflegenden 
Angehörigen die Möglichkeit 
einer freiwilligen kostenlosen 
Versicherung in der Pensi-
onsversicherung während 
der Pflege eines Kindes mit 
Behinderung oder einer ande-
ren pflegebedürftigen Person. 
Diese Versicherungsmög-
lichkeiten müssen beantragt 

UNTERSTÜTZUNGS-
MASSNAHMEN 
IM ÜBERBLICK
Für Menschen mit Pflegebedarf in Österreich Text: Birgit Büttner
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werden. Alle Zeiten einer 
Selbstversicherung zur Pflege 
eines behinderten Kindes 
oder einer Selbstversicherung 
bzw. Weiterversicherung in 
der Pensionsversicherung 
werden als Beitragszeiten für 
die Pension berücksichtigt. 
Auch in der Krankenversiche-
rung gibt es eine beitragsfreie 
Mitversicherung für bestimm-
te pflegende Angehörige, 
wenn eine versicherte Person 
mit Pflegegeld ab Stufe 3 
unter ganz überwiegender 
Beanspruchung ihrer Arbeits-
kraft gepflegt wird. 

Detailinformationen zu den 
Versicherungsangeboten 
erteilt die Pensionsversiche-
rungsanstalt (www.pensions-
versicherungsanstalt.at ) bzw. 
die zuständige Gebietskran-
kenkasse.

Arbeitnehmer*innen können 
(kein Rechtsanspruch) unter 
bestimmten Voraussetzungen 
mit ihrem Arbeitgeber eine 
Pflegekarenz oder Pflege-
teilzeit für eine Dauer von 
1-3 Monaten vereinbaren, 
um die Pflege zu organisieren 
oder selbst die Betreuung zu 
übernehmen. 

Bei Inanspruchnahme von 
Familienhospizkarenz zur 
Begleitung sterbender Ange-
höriger oder zur Begleitung 

schwersterkrankter Kinder 
können sich Arbeitneh-
mer*innen bei aufrechtem 
Arbeitsverhältnis vorüberge-
hend karenzieren lassen, die 
Arbeitszeit verkürzen oder die 
Lage der Arbeitszeit ändern.

In der Zeit der Familien-
hospizkarenz gibt es einen 
Rechtsanspruch auf das 
Pflegekarenzgeld, welches 
österreichweit beim Sozialmi-
nisteriumservice, Landesstelle 
Steiermark mittels Antragsfor-
mulars (siehe www.sozialmi-
nisteriumservice.at ) zu bean-
tragen ist. Wenn bestimmte 
Einkommensgrenzen erheb-
lich unterschritten werden, 
kann ein Ansuchen auf einen 
Zuschuss aus dem Familien-
hospizkarenz-Härteausgleich 
im Bundesministerium für 
Frauen, Familien und Jugend 
gestellt werden. Weiterfüh-
rende Informationen dazu 
gibt es beim Familienservice 
0800 240 262. 

Das Sozialministeriumservice 
kann (kein Rechtsanspruch) 
Zuwendungen zur Unterstüt-
zung pflegender Angehöriger 
gewähren, wenn diese wegen 
Krankheit, Urlaub oder aus 
anderen wichtigen Gründen 
eine Ersatzpflege benötigten. 
Zu den Voraussetzungen zählt 
beispielsweise, dass das Net-
togesamteinkommen beim zu 

pflegenden Angehörigen eine 
bestimmte Einkommensgren-
ze nicht überschritten werden 
darf und eine bestimmte Pfle-
gegeldstufe vorliegen muss. 
Weitere Voraussetzungen 
samt Antragsformular sind zu 
finden auf www.sozialministe-
riumservice.at.  

Pflegebedürfte Personen 
können zuhause durch Be-
treuungskräfte im Rahmen 
einer selbständigen oder un-
selbständigen Erwerbstätig-
keit betreut werden. Ist eine 
solche 24-Stunden Betreu-
ung erforderlich und bezieht 
die pflegebedürfte Person 
Pflegegeld ab Stufe 3 so kann 
(kein Rechtsanspruch!) bei 
Erfüllung aller Anspruchsvor-
aussetzungen (insbesondere 
darf das Einkommen der 
pflegebedürftigen Person 
eine bestimmte Grenze nicht 
übersteigen) eine Förderung 
gewährt werden. Für die An-
tragstellung bzw. für weitere 
Fragestellungen ist auch in 
diesem Fall das Sozialministe-
riumservice zuständig.

Weitere 
Informationen   
zum Thema Pflege/Pfle-
gegeld finden Sie auch in 
unserer Rechtsdatenbank.
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KURZNACHRICHTEN

Anlässlich des Welt-Down-Syndrom-Tags am 
21. März luden Hansjörg Hofer, Behinder-

tenanwalt, und Johanna Ortmayr, Präsidentin 
von Down-Syndrom-Österreich, zur Presse-
konferenz. Johanna Ortmayr betonte, es sei 
wichtig dass den Menschen mit Down-Syndrom 
zugehört werde und sie ernst genommen wer-
den. Insgesamt gehe es um Gleichberechtigung 
und Selbstbestimmung (so ist es auch in der 
UN-Konvention für Menschen mit Behinderun-
gen festgehalten) - in allen Lebensbereichen: 
wobei sie speziell die Themen „Liebe und 
Beziehung“, „Gesundheit“ und „Wohnen“ an-
sprach. Zudem wünschen sich Menschen mit 
Down-Syndrom mehr Jobs am 1. Arbeitsmarkt 
mit „echter“ Bezahlung und nicht nur Taschen-
geld. 

Welt-Down-Syndrom-Tag: „Wir wollen ernst genommen werden“
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Einreichfrist für Wheelday-Jugend-Wettbewerb läuft bis 30. September

Das Projekt „Wheelday“ 
hat wieder seinen tradi-

tionellen Jugendwettbewerb 
ausgeschrieben. Projektideen 
zur Förderung von Inklusion 
und Barrierefreiheit können 
bis 30. September eingereicht 
werden. Vergeben werden 
Preise in den Kategorien „na-
tional“ und „international“ – 
auch ein Publikumspreis wird 
wieder vergeben. 

„Wheelday“ und der ÖZIV 
Bundesband als langjähriger 
Kooperationspartner freuen 
sich auf viele spannende Ein-
reichungen. 

Alle Details zum Jugend-
wettbewerb sind auf der 
Wheelday-Homepage ab-
rufbar: www.wheelday.at/
mitmachen/jugend-wettbe-
werb-2019/

Pressekonferenz „Gegen Unsichtbarkeit von Frauen mit Behinderungen“

Ein All-Female-Podium gab es bei der Pres-
sekonferenz „Gegen die Unsichtbarkeit 

von Frauen mit Behinderungen“ mit Gabriele 
Sprengseis (Österreichischer Behindertenrat 
Christine Steger (Österreichischer Monito-
ringausschuss), Isabell Naronnig (Zeitlupe bei 
Ninlil), Jasna Puskaric (WAG Assistenzgenossen-
schaft), Julia Moser (myAbility) und Beate Koch 
(ÖZIV Steiermark). 

Frauen mit Behinderungen sind mit Mehrfach-
diskriminierungen konfrontiert, die sich oft 
in finanziellen Schwierigkeiten manifestieren. 
Frauen mit Behinderungen wollen sichtbarer 
sein - deshalb wurde auf der Pressekonferenz 
auch eine Expertinnen-Liste präsentiert, die 
dazu beitragen soll, Frauen mit Behinderungen 
sichtbarer zu machen. Mit dieser Liste habe 
kein Veranstalter mehr eine Ausrede, man hät-
te keine Frau gefunden, die eingeladen werden 
könnte.

Die Forderungen der Pressekonferenz stießen 
auf Interesse bei den Medien. Neben einem 
Beitrag in der ZIB1 vom 7. März, berichtete 
auch die Tageszeitung „Der Standard“ ausführ-
lich.

Behindertenanwalt Hofer betonte, ein Taschen-
geld entspreche nicht der UN-Konvention und 
forderte erneut sozialversicherungsrechtliche 
Gleichstellung - dies sei durch eine gesetzliche 
Regelung leicht möglich, wenn der politische 
Wille vorhanden wäre. Hansjörg Hofer wies 
auch auf die Diskriminierung von Menschen 
mit Down-Syndrom bei Versicherungen hin: 

bei privaten Kranken-Versicherungen gebe es 
entweder Ablehnungen oder exorbitante Zu-
schläge, die durch nichts gerechtfertigt seien. 
Hofer forderte zum Abbau von Barrieren in 
den Köpfen auf und rief dazu auf, die Fähigkei-
ten und nicht die Defizite von Menschen mit 
Behinderungen zu sehen.
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In der Sitzung des Bundesvorstandes am 
3.5.2019 wurde beschlossen, dass der nächs-
te Verbandstag am 20. September 2019 in 
Wien stattfinden wird. Die Mitgliedsorgani-
sationen haben das Recht, für je begonnene 
200 ihrer Mitglieder eine stimmberechtigte 
Person zu delegieren. Die Namen dieser 
Delegierten müssen bis spätestens 6. Sep-
tember im Bundesverband bekannt gegeben 
werden. 

Anträge der Mitgliedsorganisationen für 
diese Verbandstag können bis spätestens 30. 
August (Einlangensdatum beim Bundesver-
band) gestellt werden. Alle Anträge werden 

ab diesem Zeitpunkt den Mitgliedsorganisati-
onen zugestellt. 

Die genaue Tagesordnung wird ab Anfang 
September auf unserer Homepage abrufbar 
sein.

Bitte um Vormerkung!
XVIII. Verbandstag des ÖZIV Bundesverban-
des am 20. September 2019 im Katamaran 
(1020 Wien, Johann-Böhm-Platz 1)
Registrierung ab 9.30 Uhr
Beginn um 10.30 Uhr
Am Abend des 20.9. wird eine große 
Galaveranstaltung stattfinden!

ANKÜNDIGUNG XVIII. ÖZIV VERBANDSTAG

Barrierefreiheit ist KEIN Nischenthema

Im Mai wurde auf einer 
Pressekonferenz von Behin-

dertenanwalt Hansjörg Hofer 
und Volksanwältin Gertrude 
Brinek auf die Versäumnisse 

in Hinblick auf (bauliche) Bar-
rierefreiheit hingewiesen. 

Die Volksanwältin stellte klar, 
dass Barrierefreiheit KEIN 

Nischenthema sei, sondern 
für viele Menschen Vorteile 
bringe. Gefordert wurde eine 
österreichweite Harmonisie-
rung der Rechtsvorschriften 
sowie des Förderwesens. 
Große Versäumnisse gebe es 
im Bereich Wohnbau, wo bar-
rierefreie Wohnungen nicht 
in ausreichender Zahl zur 
Verfügung stehen, und bei 
öffentlichen Verkehrsmitteln, 
wo insbesondere die Infor-
mation über Barrierefreiheit 
absolut mangelhaft sei.
 
In Bezug auf die Erstellung 
des neuen Nationalen Akti-
onsplan wurden die Ministe-
rien aufgefordert, sich besser 
untereinander abzustimmen. 

Fazit: Für ein barrierefreies 
Leben sind jedenfalls noch 
viele Schritte notwendig, die 
auf eine Umsetzung warten!
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SOZIALHILFE NEU
Sozialhilfe-Grundsatzgesetz tritt mit 1. Juni 2019 in Kraft 

Bereits in der letzten Ausgabe hatten wir 
über die Auswirkungen des neuen Geset-
zes berichtet, das mittlerweile im National-

rat beschlossen wurde – hier fassen wir nun die 
wesentlichen Details für Sie zusammen. 

Das Bundesgesetz betreffend Grundsätze für 
die Sozialhilfe (Sozialhilfe-Grundsatzgesetz), 
mit dem die bisherige Mindestsicherung neu 
geregelt wird, wurde am 25.4.2019 mit kleinen 
Abänderungen zum bisherigen Gesetzesent-
wurf vom Nationalrat beschlossen.

Die Sozialhilfe-Geldleistung wird künftig mo-
natlich in Höhe des Netto-Ausgleichszulagen-
richtsatzes für Alleinstehende (dieser beträgt 
derzeit € 885,47) ausbezahlt. Paare erhalten 2x 
70% dieses Richtsatzes. Für Mehrkindfamilien 
wird die monatliche Auszahlung der Sozialhilfe 
gestaffelt, was eine Verschlechterung mit 
sich bringt: Für das erste Kind gibt es einen 
Sozialhilfe-Satz von 25%, für das zweite Kind 
15% und ab dem dritten Kind nur noch 5% des 
Netto-Ausgleichszulagenrichtsatzes für Allein-
stehende. 

Auf massiven Druck von Interessenvertretun-
gen für Menschen mit Behinderungen – allen 
voran der Österreichische Behindertenrat 
und der ÖZIV Bundesverband wurden einige 
Verbesserungen erreicht: Menschen mit Behin-
derungen werden von den Ländern in Zukunft 
jedenfalls einen Zuschlag von 18% erhalten (das 
wäre aktuell € 159,39).

Ein weiterer positiver Punkt: Der Nachweis der 
Sprachkompetenz entfällt für gehörlose Men-
schen und auch für Menschen mit schweren 
Kommunikationseinschränkungen. Als Problem 
bleibt, dass man weiterhin seine Eltern auf Un-
terhalt klagen muss, soweit dies nicht aussichts-
los oder unzumutbar ist – hier bleibt zu hoffen, 
dass die Bundesländer ihren Spielraum im 
Rahmen der Ausführungsgesetzgebung nützen.

Pflegegeld und erhöhte Familienbeihilfe wer-
den auf die Sozialhilfe jedenfalls nicht ange-
rechnet.  

Für erwachsene Sozialhilfebezieher in einer 
Wohngemeinschaft gibt es eine Deckelung 
von 175% des Netto-Ausgleichszulagenricht-
satzes für Alleinstehende. Die Länder können 
erwerbsunfähige Menschen (Beurteilung der 
Invalidität nach § 255 Abs 3 ASVG) aber von 
dieser Haushaltsdeckelung ausnehmen. 

Klargestellt wurde auch, dass folgende Leistun-
gen nicht angerechnet werden dürfen: Freiwil-
lige Geldleistungen der freien Wohlfahrtspflege 
(Spenden), Zuwendungen Dritter, die ohne 
rechtliche Verpflichtung erbracht werden – es 
sei denn, diese Leistungen werden bereits 
für einen ununterbrochenen Zeitraum von 4 
Monaten gewährt oder erreichen ein Ausmaß, 
sodass keine Leistungen der Sozialhilfe mehr 
erforderlich wären. Auch Heizkostenzuschüsse, 
die aus öffentlichen Mittel gewährt werden, 
können von der Anrechnung ausgenommen 
werden.

Die Bestimmung, dass die Länder auf das 
Vermögen der Betroffenen greifen können, 
bleibt bestehen. Davon ausgenommen sind 
aber beispielsweise Kraftfahrzeuge, die berufs-
bedingt oder aufgrund besonderer Umstände 
(insbesondere Behinderung, unzureichende 
Infrastruktur) erforderlich sind. 

Das Sozialhilfe-Grundsatzgesetz tritt mit 
1.6.2019 in Kraft – die Bundesländer haben 
dann bis Ende des Jahres 2019 Zeit ihre Aus-
führungsgesetze zu erlassen. Auch wenn dem 
neuen Gesetz durch die Stellungnahmen von 
Behindertenorganisationen einige Giftzähne 
gezogen wurden, die Menschen mit Behinde-
rungen betreffen, werden wir weiterhin wach-
sam sein und Mängel bei der Anwendung der 
neuen Bestimmungen jedenfalls aufzeigen.
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Im Rahmen der Koordina-
tionssitzung der Regional-
berater*innen, „Gesunde 

Gemeinde in NÖ“, der Initi-
ative Tut gut, präsentierten 
Elisabeth Königsberger (ÖZIV 
SUPPORT COACHING Nieder-
österreich) und Nicole Wei-
dinger (ÖZIV Arbeitsassistenz 
Niederösterreich) am 8. März 
2019 in den Räumlichkeiten 
der „Initiative Tut gut“ die 
Dienstleistungen des ÖZIV für 
Menschen mit Behinderun-
gen. Im Anschluss an die Prä-
sentation beantworteten die 
beiden Expertinnen zahlrei-
che Fragen der anwesenden 
Regionalberater*innen. 
Der ÖZIV (Österreichs 
zukunftsorientierte Inte-
ressenvertretung) ist ein 
österreichweit tätiger Be-
hindertenverein, der auch 
Dienstleistungen für Men-
schen mit Behinderungen 
anbietet – u.a. ÖZIV SUPPORT 
COACHING und Arbeitsassis-
tenz in Niederösterreich.

Die ÖZIV Arbeitsassistenz 
unterstützt in Niederöster-
reich Menschen mit körper-
lichen Behinderungen oder 
chronischer Erkrankung bei 
der Suche und Sicherung des 
Arbeitsplatzes. Zusätzlich 
unterstützt sie Unternehmen 
bzw. Institutionen bei der 
Suche und Einstellung von 

Menschen mit Behinderun-
gen und steht beratend bei 
allfälligen Fragen im Zusam-
menhang mit behinderten 
Arbeitnehmer*innen zur 
Verfügung.

ÖZIV SUPPORT bietet Coa-
ching für Menschen mit 
Körper- oder Sinnesbehin-
derungen und chronischen 
Erkrankungen. Bei ÖZIV 
SUPPORT arbeiten Coaches 
mit und ohne Behinderungen. 
SUPPORT Coaching fördert 
eigene Fähigkeiten und hilft, 
neue Perspektiven im Arbeits- 
und Privatleben zu finden. 

Beide Angebote können dank 
öffentlicher Förderung kos-
tenlos in Anspruch genom-
men werden.

ÖZIV DIENSTLEISTUNGEN
ÖZIV präsentiert seine Dienstleistungen bei der 
„Initiative Tut gut“ – NÖ Gesundheits- und Sozialfonds

Programmleiter „Gesunde Gemeinde“ Herbert 
Wojta-Stremayr, Elisabeth Königsberger (ÖZIV 
SUPPORT COACHING) und Nicole Weidinger (ÖZIV 
Arbeitsassistenz Niederösterreich)

Gefördert durch

ÖZIV Arbeitsassistenz
Sonja Dorner
Telefon: 0699 / 15 66 02 01
E-Mail: 
sonja.dorner@oeziv.org

ÖZIV SUPPORT 
COACHING
Claudia Neihs
Telefon: 0664/88 90 59 80
E-Mail:  
claudia.neihs@oeziv.org
support-noe@oeziv.org
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BONI BIS ZU

€ 7.000,–1

OPEL SALE VERLÄNGERT:
NUR NOCH IM JUNI –
EINSTEIGEN & LOSFAHREN!
GEBOREN IN DEUTSCHLAND. GEBAUT FÜR UNS ALLE.

Der Opel Astra
Astra,120 Jahre Edition, Benzin, 1.0
Turbo Direct Injection, Start/Stop,
ECOTEC, 90 PS, 5-Gang-Schaltgetriebe.
Abbildung zeigt Sonderausstattungen.
Verbrauch gesamt in l/100 km: 4,0–5,8;
CO

2
-Emission in g/km: 104–135.

Jetzt schon ab

€13.990,–²
Im Leasing ab

 € 70,56

Der Opel Crossland X
Crossland X,120 Jahre  Edition, Benzin,
1.2, 81 PS, 5-Gang-Schaltgetriebe.
Abbildung zeigt Sonderausstattungen.
Verbrauch gesamt in l/100 km: 4,0–5,7;
CO

2
-Emission in g/km: 104–130.

Jetzt schon ab

€ 14.990,–²
Im Leasing ab

 € 113,08–

Der Opel Grandland X
Grandland X, 120 Jahre Edition, Benzin,
1.2 Turbo, Start/Stop, 130 PS, 6-Gang-
Schaltgetriebe.
Abbildung zeigt Sonderausstattungen.
Verbrauch gesamt in l/100 km: 4,0–5,8;
CO

2
-Emission in g/km: 106–132.

Jetzt schon ab

€ 22.990,–²
Im Leasing ab

 € 173,02–

1 Angebot gültig für ausgewählte Fahrzeuge bei teilnehmenden Opel Händlern. Gesamtbonus beinhaltet
Innovations-, Eintausch-, Lager- und Leasingbonus, inklusive Importeurs- und Händlerbeteiligung. Sämtliche
Abbildungen und Angaben ohne Gewähr, Satz- und Druckfehler sowie Preisänderungen vorbehalten. Abbildungen
zeigen Sonderausstattungen gegen Mehrpreis. Detailinformationen und genaue Konditionen auf opel.at oder beim
teilnehmenden Opel Händler. Verbrauch gesamt in l/100 km: 4,0–5,8; CO

2
-Emission in g/km: 104–135.

2 Es handelt sich um empfohlene Kommunikationspreise bei teilnehmenden Opel Händlern. Preis beinhaltet
Innovations-, Eintausch- und Leasingbonus, inklusive Importeurs- und Händlerbeteiligungen. Sämtliche
Abbildungen und Angaben ohne Gewähr, Satz- und Druckfehler sowie Preisänderungen vorbehalten. Abbildungen
zeigen Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Autohof  GmbH
Landstraße 23 · 5231 Schalchen Tel.07742/2477
Telefunkenstrasse 13 4840 Vöcklabruck Tel.07672/24638
info@opel-autohof.at
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1 Angebot gültig für ausgewählte Fahr-
zeuge bei teilnehmenden Opel Händlern. 
Gesamtbonus beinhaltet Innovations-, 
Eintausch-, Lager- und Leasingbonus, 
inklusive Importeurs- und Händlerbe-
teiligung. Sämtliche Abbildungen und 
Angaben ohne Gewähr, Satz- und Druck-
fehler sowie Preisänderungen vorbehalten. 
Abbildungen zeigen Sonderausstattungen 
gegen Mehrpreis. Detailinformationen und 
genaue Konditionen auf opel.at oder beim 
teilnehmenden Opel Händler. Verbrauch 
gesamt in l/100 km: 4,0–5,8; CO2-Emission 
in g/km: 104–135.

2 Es handelt sich um empfohlene Kommu-
nikationspreise bei teilnehmenden Opel 
Händlern. Preis beinhaltet Innovations-, 
Eintausch- und Leasingbonus, inklusive 
Importeurs- und Händlerbeteiligungen. 
Sämtliche Abbildungen und Angaben ohne 
Gewähr, Satz- und Druckfehler sowie Preis-
änderungen vorbehalten. Abbildungen 
zeigen Sonderausstattungen gegen 
Mehrpreis.
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Unserer Einladung vom Team ÖZIV Support 
Wien folgten zahlreiche Besucher*innen. 
Von Beginn an freuten wir uns über den 

lebendigen Nachmittag in entspannter Atmo-
sphäre.

Im Zentrum standen mehrere unserer Klient*in-
nen samt ihrer künstlerischen Fähigkeiten. 
Zudem konnten altbekannte und neue Vernet-
zungspartner*innen Einblick in unsere Coachin-
garbeit gewinnen, viele Besucher*innen waren 
von der Tiefe unserer Arbeit extrem positiv 
überrascht, sowohl im beruflichen Kontext als 
auch in der Persönlichkeitsentwicklung.

Die Individualität unserer Klient*innen spiegelte 
die Vielfalt unseres täglichen Arbeitsspektrums. 

Jeder Coachingraum wurde zur Präsentation der 
künstlerischen Talente unserer Klient*innen auf 
besondere Weise genutzt. Frau Andrea Mattl 
verwöhnte uns mit ihren besonderen Koch-
künsten, Herr Golam Rezai beeindruckte mit 
seinen farbenprächtigen Acrylgemälden, unter 

dem Künstlernamen „Billyshes“ führte ein wei-
terer Klient uns mit seinen Musikvideos in eine 
andere Welt von Erfolgsgeschichten, Verena 
Nussbaumer präsentierte ihre Fotoausstellung 
unter dem im Coaching erarbeitetem Motto 
„Victory“ und Frau Sigrid Kundela stellte das 
Buch „Fliegen mit geflickten Flügeln“ mit dem 
beeindruckenden Umgang von Schädel-Hirn-
traumata vor.

Bei kulinarischem Genuss konnten unsere Gäste 
unter anderem Vertreter*innen des Sozialminis-
teriumservice, fit2work, wienwork, AMS, Fonds 
Soziales Wien sowie zahlreiche anderer Institu-
tionen von unser Leitung Frau Gabriela Lenzen-
hofer samt Team herzlich begrüßt werden. 

Ein aktiver Nachmittag bei bester Stimmung 
wurde zum gemeinsamen Austausch über gute 
Zusammenarbeit aller Partner*innen, zukünf-
tige Get-to-gethers und Kennenlernen neuer 
Kolleg*innen als erfolgreiche Basis für uns alle 
genutzt.

TALENTE UND 
ERFOLGSGESCHICHTEN
Die Talente, Künste und Erfolge der Klient*innen 
standen im Mittelpunkt der Veranstaltung Text: Andrea Daxinger & Eva Katzer

Reger Andrang in den Räumlichkeiten von ÖZIV SUPPORT, 3. Person von 
links Andrea Mattl (Kochtalent), rechts im Bild Golam Rezai (Künstler)
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Andrea Daxinger im Gespräch vor den 
Kunstwerken von Golam Rezai

Gabriela Lenzenhofer, Angebotsleiterin 
von ÖZIV SUPPORT Wien mit der Fotografin 

Billyshes (Künstler), Verena Nussbaumer 
vor ihren Fotografien (Künstlerin)

Das Team von ÖZIV SUPPORT WIEN:  
Katharina Janu-Heindl, Eva-Maria Katzer, 
Andrea Daxinger, Bernhard Schalk,  
Karin Wallner, Reinhard Leitner 

zum Coaching bei ÖZIV Support Wien für 
Menschen mit Behinderungen und/oder 
chronischen Erkrankungen:

Hauffgasse 3-5, 1110 Wien
Tel. 01 / 513 15 35 – 25
E-Mail: support@oeziv.org
Web: www.oeziv.org/support

ANMELDUNG

Gefördert durch
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Mitte April luden die Coaches von ÖZIV 
SUPPORT BURGENLAND, Harriet Sta-
cherl (Angebotsleitung), Anita Ochs und 

Verena Kröss- Illmer, zum ersten Tag der offe-
nen Tür ins neue Büro in Güssing ein. 
Dort präsentierte das Team alle Details zum 
kostenlosen Coaching Angebot. Viele Gäste wa-
ren der Einladung gefolgt – der Güssinger Bür-
germeister Vinzenz Knor war ebenso anwesend 
und durchschnitt symbolisch das rote Band zur 
Eröffnung des neuen Standorts.

Im Rahmen der Veranstaltung brachte Verena 
Kröss-Illmer, die den Standort in Güssing 
betreut, das Angebot von ÖTIV SUPPORT Coa-
ching auf den Punkt: „Wir sind für Menschen 
mit Behinderungen und chronischen Krankhei-
ten da, wenn sie Begleitung und Unterstützung 

brauchen. Mir geht es darum, neue Möglichkei-
ten im Leben aufzuzeigen.“

Gerade Menschen mit Behinderungen und 
chronischen Erkrankungen haben es oft nicht 
leicht, einen Arbeitsplatz zu behalten oder zu 
finden. SUPPORT Coaching, das vom Sozialmi-
nisteriumservice gefördert wird, ist genau da-
für gedacht. Verena Kröss-Illmer definiert ihren 
Zugang so: „Mir ist einfach wichtig, dass es den 
Menschen besser geht, wenn sie nach einer 
Coaching-Stunde wieder nach Haus gehen.“

Was ist SUPPORT Coaching?
SUPPORT Coaching unterstützt Sie kostenlos 
beim Ein- oder Wiedereinstieg ins Berufsleben 
und bei der Lösung von Problemen am Arbeits-
platz. Es fördert die eigenen Fähigkeiten und 

Harriet Stacherl (Angebotsleiterin ÖZIV SUPPORT Burgenland, Verena Kröss-Illmer (ÖZIV 
SUPPORT Güssing), Vinzenz Knor (Bürgermeister von Güssing), Anita Ochs (ÖZIV SUPPORT 
Burgenland), Helmut Deutsch (Arbeitsassistent von Rettet das Kind Güssing)

JETZT AUCH IN GÜSSING.
KOSTENLOSE BEGLEITUNG IN EIN NEUES LEBEN
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Im Büro der Landesorganisation ÖZIV Stei-
ermark beraten Sie unsere professionellen 
Coaches Andrea Bogner und Gerald Brand-

stätter zu behindertenrelevanten Themen. 

Selbstverständlich können auch Coaching-
termine in Anspruch genommen werden.

Coaching unterstützt, entlastet, motiviert und 
stärkt! ÖZIV SUPPORT Coaching fördert eigene 
Fähigkeiten und hilft, neue Perspektiven im 
Arbeits- und Privatleben zu finden. Unser 
Coaching-Angebot wird durch begleitende 
Beratungsleistungen zu behinderungsbezoge-
nen Rechtsfragen abgerundet. Dieses Angebot 
wird vom Sozialministeriumservice finanziert 
und kann kostenlos in Anspruch genommen 
werden.

Es gibt nun 2 Standorte in der Steiermark.

Im ÖZIV SUPPORT Büro in Kapfenberg steht 
Ihnen Christina Strobl zur Verfügung.

8605 Kapfenberg, Lindenplatz 5
Telefon: 03862/224 65-0, Fax: 03862/224 65-17
E-Mail: 
support-kapfenberg@oeziv-steiermark.at

Im ÖZIV SUPPORT Büro in Graz stehen Ihnen 
die Coaches Andrea Bogner und Gerald Brand-
stätter zur Verfügung.

8055 Graz, Triesterstraße 388-390
Telefon: 0316/244352, Fax: 0316/244383
Beratungstermine nach telefonischer 
Vereinbarung.

GUT BERATEN IN 
DER STEIERMARK
ÖZIV SUPPORT wurde ausgeweitet. Ab jetzt 
gibt es einen neuen Standort in Graz.

hilft, neue Perspektiven im Arbeits- und Privat-
leben zu finden.

Für wen ist ÖZIV SUPPORT Coaching 
gedacht?
ÖZIV SUPPORT ist ein Coaching Angebot für 
Menschen mit Behinderungen und/oder chro-
nischen Erkrankungen im arbeitsfähigen Alter.

Ihre Ansprechperson für Güssing und Jenn-
ersdorf ist Verena Kröss-Illmer. Wir bitten um 
Verständnis, dass eine telefonische Terminver-
einbarung (0664/881 81 541) für das Coaching 
notwendig ist! E-Mails können Sie senden an 
verena.kroess@oeziv.org.

Weitere Informationen zu ÖZIV SUPPORT
 in ganz Österreich finden Sie auf 
www.oeziv.org/support 

Verena Kröss-Illmer, ÖZIV SUPPORT 
Coach in Güssing
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Wenn man den Begriff 
„ÖZIV ACCESS“ hört, 
dann wird dieser so-

fort mit barrierefreiem Bauen 
verknüpft, unter anderem 
auch deshalb weil „access“ für 
Zugang und „accessibility“ für 
Barrierefreiheit steht. Aber 
ÖZIV ACCESS ist mehr als das! 

Aus diesem Anlass wurde 
ÖZIV-intern eine Bildungs-
gruppe organisiert, in der 

die verschiedenen Arbeits- 
und Aufgabenbereiche von 
ACCESS den Kolleg*innen 
vorgestellt wurden. Mit dem 
Hintergrund, dass der oh-
nehin sehr gute Austausch 
ein kleines Stück verbessert 
wird. Die Inhalte dieser AC-
CESS-Leistungsschau wollen 
wir auch den Leser*innen 
von INKLUSIV zur Verfügung 
stellen.

Peter Noflatscher, Leiter der 
ACCESS Kund*innen-Betreu-
ung, machte stellte gleich 
das erste Projekt vor. Das 
Leader-Projekt „Naturerleben 
für ALLE!“ verfolgt das Ziel, 
bis spätestens 2020 in allen 
Kärntner Naturregionen 
zumindest ein barrierefreies 
Naturerleben anzubieten. 
Zu diesem Zweck fanden 22 
Begehungen und 13 weiter-
führende Beratungen statt. 

BREITES LEISTUNGS-
SPEKTRUM
ÖZIV ACCESS bringt Know How bei unterschiedlichsten Projekten ein

Text: Stefan Urban
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Ebenfalls wurden die Natur-
führer*innen in den Regionen 
in Sensibilisierungstrainings 
geschult. 

Neben Peter Noflatscher 
war auch Isabella Aigner bei 
den Kärntenaufenthalten 
dabei und testete mit ihrem 
E-Rolli unter anderem die 
barrierefreie Funktionalität 
der Seilbahnen: „Alles war 
einwandfrei.“ „Naturerleben 
für ALLE in Kärnten“ gewann 
2018 den Inklusionspreis der 
Lebenshilfe.

Zwei weitere Projekte wurden 
von Stefan Urban vorgestellt: 
nämlich die Beratungen in 
Gemeinde Gießhübl und in 
der Justizanstalt Josefstadt. 
Hier handelt es sich um zwei 
Projekte, die unterschiedli-
cher nicht sein könnten und 
die vielfältigen Einsatzbe-
reiche von ACCESS wieder-
spiegeln. Anhand von Fotos 
zeigte Stefan Urban, welche 
Barrieren einerseits in Gebäu-
den (Gießhübl und Josefstadt) 
als auch im Straßenraum 
(Gießhübl) existieren. Anhand 
dieser Bilder erklärte er einen 
typischen Projektverlauf. 

Dieser startet üblicherweise 
mit Begehungen vor Ort und 
einer Fotodokumentation. 
Anschließend werden Doku-
mentationen geschrieben, die 
einen Maßnahmenkatalog, 
schematische Darstellungen 
und detaillierte Vergleiche mit 
der Norm beinhalten. Danach 
stünde der Umsetzung nichts 
mehr im Wege. 

Regelmäßiger Fixpunkt im 
Kalender von ACCESS ist die 
Erstellung der Einkaufsstra-
ßenstudie, die von Angelika 
Parfuss geleitet wird und über 
die auch INKLUSIV laufend 

berichtete. Bei dieser Studie 
werden alle zwei Jahre zehn 
Einkaufsstraßen in Wien auf 
Barrierefreiheit begutachtet 
und verglichen. Erschreckend 
ist, dass lediglich weniger als 
die Hälfte der Geschäfte in 
den zehn Einkaufsstraßen 
stufenlos zugänglich sind. Seit 
2016 das Bundesbehinderten-
gleichstellungsgesetz (BGStG) 
gilt, muss jede öffentliche 
Einrichtung im Sinne der 
Gleichstellung barrierefrei 
zugänglich sein. Als Vorreiter 
kann die Mariahilfer Straße 
genannt werden, bei welcher 
71,5% der Geschäfte stufen-
los zugänglich sind. Laut An-
gelika Parfuss ist dies jedoch 
immer noch zu wenig: „Wenn 
man bedenkt, dass mehr als 
jedes vierte Geschäft nicht 
barrierefrei ist, dann ist das 
sehr viel.“ Ausgeweitet wurde 
die Studie mittlerweile auch 
auf einige Landeshauptstädte.

Die Unternehmen können 
mittels „Barrierecheck“ (www.
barriere-check.at) selbst 
kontrollieren, in welchen 
Bereichen Handlungsbedarf 
besteht. In diesem Barriere-
check sind Tools wie die Ser-
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Das Zertifikat zur Steigerung 
der Barrierefreiheit.

www.fairfueralle.at

Fair allefür

vicekette, Beispielfragen und 
eine kostenlose Erstberatung 
durch ACCESS inbegriffen. 
Erste Ansprechperson hierfür 
ist Dietmar Mayr, der den 
Barrierecheck betreut. Kürz-
lich erstellte er neue Beispiel-
fragen, baute die Servicekette 
um weitere Glieder aus und 
entwickelte in der Sparte Tou-
rismus und Freizeitwirtschaft 
mit „Wellness/Spa/Bäder“ 
eine neue Sparte.

Auch bei Großprojekten wie 
die Einführung neuer Zug-
garnituren der ÖBB (Dietmar 
Mayr) und Wiener Linien (Pe-
ter Noflatscher) war ACCESS 
vertreten. Dank deren Exper-
tise und Teilnahme bei den 
Austauschtreffen konnten die 
neuen Garnituren in Sinne 
der Barrierefreiheit angepasst 
werden.

Zu guter Letzt ist das AC-
CESS-Team rund um Erika 
Plevnik, Lisa Gittmaier und 
Isabella Aigner beim EU-Pro-
jekt COME-IN! vertreten. „Das 
Ziel des Projektes ist es, den 
Zugang zu europäischem 
Kulturerbe zu verbessern. Es 
sollen vor allem kleine und 
mittelgroße Museen einem 
breiteren Publikum zugäng-
lich gemacht werden, indem 
diese für Menschen mit 
Behinderungen barrierefrei 
gestaltet werden.“ Um dieses 
Ziel zu realisieren wurde 
eigens eine Servicekette, wel-
che in Verknüpfung mit den 
Dimensionen der Barrierefrei-
heit die Accessibility Matrix 
ergibt, entwickelt. Um ein 
COME-IN! Museum zu wer-
den und somit das Label zu 
erlangen ist ein Durchlaufen 
des Prozesses und die Erfül-

lung verschiedener Kriterien 
notwendig. Über die Barrie-
refreiheit hinaus soll sich das 
Label auch positiv auf das 
Image der Museen auswirken. 
Ebenfallsinternational tätig ist 
Peter Noflatscher, der, neben 
den österreichischen Nor-
men, auch an der Gestaltung 
und Ausführung der neuen 
Euronorm 81-76 mitwirkt.
Das ACCESS-Team hofft, dass 
Sie einen guten Einblick in 
seine Arbeit gewonnen haben 
und freut sich auf die span-
nenden laufenden und neuen 
Projekte!

Das Team von ÖZIV ACCESS: 
Isabella Aigner, Lisa Gitt-
maier, Dietmar Mayr, Peter 
Noflatscher, Angelika Parfuss, 
Stefan Urban und Bereichslei-
terin Erika Plevnik
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Vor allem auch über den Aspekt, dass diese 
nicht bei der Eingangstür enden darf. Die 
Tätigkeitsfelder des Büros Raumposition 

sind der Entwurf von Strategien und Konzepte 
für die räumliche Entwicklung von Standorten, 
Stadtteilen, Gemeinden und Regionen. Beim 
Gespräch ging es also weniger um konkrete 
Wohnprojekte, sondern mehr um eine höhere 
Betrachtungsebene. 

Barrierefreies Bauen ist ein umfassendes Pla-
nungs- und Gestaltungsprinzip. Um eine selbst-
bestimmte Lebensführung zu ermöglichen 
muss Barrierefreiheit bei der Infrastruktur im 
öffentlichen Raum beginnen und endet erst 
in den eigenen vier Wänden. Auch bei einem 
aktuellen Projekt von Raumposition ist die 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum Thema. 
Unter dem Überpunkt „Alltagstauglichkeit“ 
wird die Begehbarkeit und Erschließung von 
Stadtteilen und deren Aufenthaltsqualitäten 
zusammengefasst. 

Allgemein ist im öffentlichen (z.B. Parks, Plätze) 
Raum zu achten auf:
• stufenlose Fortbewegung (Rampe, Aufzug),
• kontrastierende Markierung der Stufen und 

Glasflächen, 
• Handläufe in entsprechender Höhe,

• Signale im 2-Sinne Prinzip zu achten 
(Grundlage ÖNORM B 1600ff u.a.).

Im Wohnbau bzw. in den eignen vier Wänden 
und in eventuell vorhandenen Gemeinschafts-
räumen kann sich die Ausführung der Barriere-
freiheit von Fall zu Fall unterscheiden. Wichtig 
hierbei sind:
• ausreichend Bewegungsflächen (Tür- und 

Gangbreiten) 
• Unterfahrbarkeiten (Tische, Küchenzeile)
• Anfahrbereiche bei Türen und Tastern
• barrierefreie Eingangssituation
• Handläufe und Haltegriffe in entsprechen-

der Höhe
• schwellenlose Übergänge (z.B. Innen-

raum-Balkon) (Grundlage ÖNORM B 1600ff 
u.a.)

Der Trend in der Architektur, im Zusammen-
hang mit dem Wohnungsbau, geht stark in 
Richtung Verbindung der unterschiedlichen 
Bedarfe und Lebenssituationen von Men-
schen. Die Idee dahinter ist das „Alt werden 
im Grätzl“. Vielleicht gibt es in dem Gebäude, 
in dem man aktuell lebt keine adaptierbare 
Wohnung, aber es gibt eine entsprechende in 
einem Nachbargebäude. Daniela Allmeier: „Ich 
glaube, dass da die Architektur in den letzten 

BARRIEREFREIER 
WOHNUNGSBAU
MEHRWERT FÜR ALLE
Um das Thema des barrierefreien Wohnungsbaus aus einer weiteren 
Disziplin zu beleuchten, unterhielten wir uns mit Daniela Allmeier 
vom Büro Raumposition über Barrierefreiheit im Wohnbau. 

Text: Lisa Gittmaier
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Jahren schon vermehrt ihren Beitrag dazu 
geleistet hat. Einerseits die Anpassungsfähig-
keit an Leben und Wohnen, anderseits geht 
es auch um soziale Fragen. Die ökonomischen 
Rahmenbedingungen können sich ja auch 
ändern.“

Der Barrierefreie Wohnbau stellt für Menschen 
mit Behinderungen eine Grundvorausset-
zung für ein selbstbestimmtes Leben dar. 
Gleichermaßen bietet Barrierefreiheit auch 
eine Alltagserleichterung für Menschen ohne 
Behinderungen dar – denkt man zum Beispiel 
an Personen mit Kinderwägen, Gepäck, oder 
ältere Menschen.
„Notwendig ist, gerade auch während des 
Studiums, eine Bewusstseinsschärfung. Es 
muss klar werden, dass es sich bei Menschen 
mit Behinderungen nicht „nur“ um Personen 
in Rollstühlen handelt, sondern das Spektrum 
viel weiter und heterogener ist. Und dass es 
gleichermaßen eine Interessensgruppe ist, für 
die wir unsere Städte und unseren Wohnraum 
planen, ganz gleich wie für alle anderen auch“, 
meint Daniela Almmeier.

Abschließend lässt sich also festhalten dass 
Wissen über Barrierefreiheit, oder zumindest 
über Teilbereiche dieser, bei den Planer*innen 
vorhanden ist – teilweise aber das Bewusstsein 
darüber fehlt, wer aller davon profitieren soll 
und kann. Wir als Interessenvertretung sehen 
eine dringende Notwendigkeit der Verankerung 

von Barrierefreiheit im Studienplan der Archi-
tektur sowie der Raumplanung. Nur so kann 
sichergestellt werden, dass sich die Berücksich-
tigung des Themas Barrierfreiheit nachhaltig in 
künftigen Planungen etabliert.

www.pandas.cc | info@pandas.cc | A-6800 Feldkirch

• Aufzüge    • Treppenlifte    • barrierefreie Umbauten
Liftsysteme

Daniela Allmeier vom Büro Raumposition
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Marcel Benz, Praktikant 
bei ÖZIV ACESS sprach 
mit den Gestaltern 

der einzelnen Stationen. Die 
Workshop Leiter sind zum 
Teil selbst Betroffene.

Angelika (Thema: Einfache 
Sprache)

Frage 1: Wie gehst du mit 
Menschen um, die Einfache 
Sprache brauchen?

Angelika: Ich versuche mög-
lichst kurze Sätze und ein-
fache Worte zu verwenden. 
Wenn sich Fremdwörter nicht 
vermeiden lassen, müssen 
diese erklärt werden.
In einfacher Sprache ver-
wenden wir außerdem nur 
bekannte Abkürzungen wie 
Dr. oder WC. Bei Zahlen 
schreiben wir die Zahl statt 
dem Wort manchmal runden 
wir auch Zahlen auf oder ab. 

Das Passiv wird in einfacher 
Sprache vermieden.
Zum Beispiel: Schlecht: Die-
ser Text wurde von Marcel 
erstellt.
Gut: Marcel hat diesen Text 
erstellt.

Frage 2: Was wird im Work-
shop vermittelt?

Angelika: Es wird vermit-
telt, was einfacher und was 
schwerer verständlich ist.
Außerdem wird vermittelt, 
was die Unterschiede zwi-
schen Einfacher und Leichter 
Sprache sind
und was sie für Gemeinsam-
keiten haben.
Es wird auch vermittelt, wer 
die Zielgruppe ist. Diese ist 
sehr groß.
Auch viele Menschen ohne 
Lernschwierigkeiten oder Be-
hinderung verstehen Einfache 
Sprache besser als gewöhnli-
che Zeitungen.

Frage 3: Was kann man 
nach dem Workshop?

Angelika: Man kann einfache 
Sätze formulieren und kann 
Betroffene besser verstehen.

WORKSHOP FÜR 
PERSEKTIVENWECHSEL
Im Rahmen eines von dabei organisierten Workshops für Jobcoaches 
Mitte Mai gestaltete das Team von ÖZIV ACCESS 4 Stationen, die den 
Teilnehmenden einen „Perspektivenwechsel“ erleichtern sollen.

Bericht: Marcel Benz • Foto: Franz Schmucker
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Dietmar (Thema: Blinde 
Menschen und Menschen 
mit Seheinschränkung)

Frage 1: Wie gehst du mit 
blinden Menschen um?

Dietmar: Ich frage sie, ob sie 
Hilfe brauchen. Wenn ja biete 
ich ihnen meine Hand an
um sie zu führen.
Wenn nötig, helfe ich ihnen, 
dass sie sich zurechtfinden 
zeige ihnen wo Treppen sind 
oder wo ihr Sessel steht.
Außerdem ist es wichtig sich 
immer mit seinem Namen 
vorzustellen.

Frage 2: Was wird im Work-
shop vermittelt?

Dietmar: Ich versuche den 
Jobcoaches zu helfen sich 
besser in die Situation der 
Betroffenen versetzen zu 
können. (Das nennt man Per-
spektiven-Wechsel.)

Frage 3: Was kann man 
nach dem Workshop?

Dietmar: Sie können sich 
dann besser in die Situation
der Betroffenen hineinverset-
zen und sie verstehen.
Dadurch können Sie besser 
auf ihre Bedürfnisse eingehen.

Stefan: (Thema: Gehörlose 
und Schwerhörige Men-
schen)

Frage 1: Wie gehst du mit 
Gehörlosen Menschen um?

Stefan: Ich schaue ihnen in 
die Augen, damit sie wissen, 
dass ich mit ihnen sprechen 
möchte.
Ich spreche etwas lauter oder 
in Gebärdensprache und hal-
te dabei Augenkontakt, weil 
sie sonst glauben, dass das 
Gespräch beendet ist.

Frage 2: Was wird im Work-
shop vermittelt?

Stefan: Ich möchte ein Gefühl 
dafür vermitteln, wie man mit 
Gehörlosen oder Schwerhöri-
gen Menschen umgeht.

Frage 3: Was kann man 
nach dem Workshop?

Stefan: Etwas Gebärden-
sprache und sie haben ein 
besseres Verständnis für die 
Gehörlosen oder Schwerhöri-
gen Menschen.

Isabella: (Thema: Menschen 
im Rollstuhl)

Frage 1: Wie gehe ich mit 

Rollstuhl-Fahrern oder Roll-
stuhl-Fahrerinnen um?

Isabella: Mit den Rollifah-
rer*innen selbst sprechen 
und nicht (nur) mit den 
Begleitpersonen oder Assis-
tent*innen.
Sich an das Tempo der Per-
son anpassen.
Außerdem sollte man den 
Rollstuhl nur als Hilfsmittel 
des oder der Betroffenen zu 
sehen und diesen nicht als 
Kleider-Ständer oder ähnli-
ches zu missbrauchen.

Frage 2: Was wird im Work-
shop vermittelt?

Isabella: Ich werde von 
meinen Erfahrungen als Roll-
stuhl-Fahrerin erzählen und 
sagen was ich im Umgang 
mit Rollstuhl-Fahrern und 
Rollstuhl-Fahrerinnen wichtig 
finde.

Frage 3: Was kann man 
nach dem Workshop?

Isabella: Sie lernen dort den 
Umgang mit dem Rollstuhl, 
Tätigkeiten der persönlichen 
Assistenz kennen, und ich 
erzähle ihnen welche Erfah-
rungen ich gemacht habe.
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REIMHARD REISELEITNER UNTERWEGS  
DIESMAL: COSTA DEL SOL 

Text & Bilder: Reinhard Leitner

Alle Jahre wieder zieht es 
mich in Richtung Süden, 
um bei Sonne, Strand 

und Meer frische Energie zu 
tanken. Diesmal fiel meine 
Wahl auf Andalusien, genauer 
gesagt, die Costa del Sol.

Einige Wochen vor Reisean-
tritt buchte ich im Reisebüro 
meines Vertrauens. Heraus 
kam ein 4-Sterne-Hotel, Halb-
pension in Torremolinos (nahe 
Málaga), welches sich als sehr 
gute Wahl herausstellen sollte. 
Aber ich greife vor.

Endlich war der Reisetag ge-
kommen. Um 2 Uhr morgens 
stand ich auf, machte mich 
tageslichttauglich und fuhr 
- quasi geschnäuzt und ge-
striegelt – zum Flughafen Wien 
Schwechat.
Dort angelangt ging das 
Einchecken flott vor sich und 
auch der Flug nach Málaga 
verlief ohne besondere Vor-
kommnisse. Der Transfer ins 

Hotel klappte auch reibungs-
los.
In der gewählten Unterkunft 
angelangt wartete gleich ein 
Luxusfrühstück auf mich. 
Während ich bei strahlendem 
Sonnenschein auf Palmen und 
Meer blickte, genoss ich kuli-
narische Köstlichkeiten.
Nachdem ich mein Zimmer für 
die nächsten 8 Tage bezogen 
hatte, drehte ich eine Runde 
in der näheren Umgebung. 
Vieles erinnerte mich an Tene-
riffa – nun ja, beides liegt im 
spanischen Kulturkreis. Und 
ich liebe es! 
Bei angenehmen Tageshöchst-
werten von ca. 17 Grad C. 
spazierte ich am Strand und 
atmete Stimmung. Am Abend 
besuchte ich in der Nähe des 
Hotels ein holländisches Lokal 
mit bayrisch klingender Mu-
sikbeschallung und meinem 
Lieblingsbier aus Triest – Leffe 
Blond. Besonders lustig fand 
ich, als die spanische Frau des 
holländischen Lokalbesitzers 

mit lokalem Akzent die bayri-
schen Lieder nachträllerte.
Zu späterer Stunde gab’s 
im Hotel einen flotten Fol-
klore-Tanzabend. Es war 
vor allem älteres Publikum 
zugegen, es herrschte beinahe 
Traumschiff-Atmosphäre und 
man erwartete jeden Moment, 
dass Sascha Hehn um die 
Ecke biegt.

Am nächsten Tag machte ich 
mich nach einem Schlem-
mer-Frühstück, welches 
mich auch die nächsten Tage 
hindurch begleiten sollte, auf 
den Weg zum nahe gelegenen, 
wunderschönen Hafen von 
Belaméndena. Dieser zeugt 
von den Reichen und Schö-
nen vor Ort. Anschließend 
absolvierte ich meinen ersten 
Ausflug nach Málaga. Mit 
dem öffentlichen Bus fuhr ich 
in die Innenstadt, um mich 
dort ein wenig umzusehen. 
Am Anfang fühlte sich alles 
noch ein wenig ungewohnt 

Die Alcazaba ist das Wahr-
zeichen der Stadt Málaga 
und blickt auf eine jahr-
hundertealte Tradition zu-
rück. Die Festungsanlagen 
wurden immer wieder mal 
umgebaut. Nachdem sie 
im Laufe der Zeit durch die 
Umwelteinflüsse sehr ge-
litten hat, wird sie seit den 
letzten Jahrzehnten lau-
fend restauriert und weit-
möglichst der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht.
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an – ich war dann aber noch 
einige Male in der Stadt und 
sie gefiel mir immer besser. 
Die Innenstadt besticht unter 
anderem durch viele bunte, 
künstlerische Graffitis – vor 
allem im Picasso-Stil. Und man 
hat einen schönen Blick auf 
das Castillo de Gibralfaro. Be-
sonders beeindruckend fand 
ich auch den Hafen der Boote 
und Schiffe in allen Größen 
beherbergt.

Am Abend fuhr ich wieder 
zurück, genoss zum zweiten 
Mal ein opulentes Abendbuf-
fet im Hotel und begab mich 
anschließend nochmals zum 
Strand. Schon nach kurzer 
Zeit entdeckte mich eine Bar, 
die mich an den folgenden 
Abenden weiter begleiten 
sollte. Reimhard braucht eben 
auch im Urlaub immer sein 
Stammlokal: das Balú Beach. 
Mit einem kühlen Blonden, 
Cocktail, Buddha-Statue und 
zauberhafter Kellnerin mit 
herbem Charme und spani-
schem Flair lässt es sich schon 
gut aushalten. 

Die folgenden Tage verliefen 
im ähnlichen Rhythmus: 
Schlemmerfrühstück, Ta-
gesausflug, Luxusdinner, 
Abendtrunk.
Bezüglich Barrierefreiheit sah 
man an vielen Orten großes 
Bemühen. Das Thema dürfte 
schon länger in den Köpfen 
der Tourismusverantwortli-
chen verankert sein, weil die 
abgeschrägten Pflasterungen 
meist schon deutliche Ge-
brauchsspuren aufweisen. 
Mitunter sind die Maßnahmen 
auch halbherzig umgesetzt 
bzw. nicht zu Ende gedacht. 
Barrierefreiheit heißt im öf-
fentlichen Raum Andalusiens 
im Prinzip auch nur Erleichte-
rungen schaffen für Menschen 
mit Gehbehinderungen aller 
Art. Blindenleitsysteme habe 
ich z. B. nirgends ausmachen 
können.

Wie dem auch sei, es handelt 
es sich dabei um Jammern auf 
hohem Niveau: Die Kulisse 
war traumhaft, das Wetter 
zumeist ebenso.
In den nächsten Tagen zog ich 
immer weitere Kreise und sah 
mir Küstenstädte wie Nerja 
(na ja), Marbella (zauberhaft) 
und Fuengirola (recht nett) 

an. All das machte mir Lust 
auf mehr und es wird sicher 
nicht meine letzte Reise nach 
Andalusien gewesen sein.

Nach einer Woche kam 
die Zeit des Abschieds. Am 
Vorabend meiner Rückreise 
wurde ich diesmal zu einem 
Spezialdinner „eingeladen“. 
Dort bekam ich den köstlichs-
ten Fisch seit langem serviert.
Tags darauf, nach einem 
schnellen Frühstück, ging 
es am frühen Vormittag mit 
einem Kleinbus zurück zum 
Flughafen von Málaga. Ich 
klatschte dort ein wenig zu 
früh auf und erlebte so beim 
Einchecken die kürzeste War-
teschlange ever: Ich war die 
einzige Person, die vor dem 
Schalter stand. So geduldig 
und entspannt wurde ich an 
vergleichbarer Stelle noch nie 
behandelt.

Beim Rückflug beutelten uns 
noch einige Turbulenzen 
ordentlich durch, sodass mir 
ganz anders wurde. Nach drei-
einhalb Stunden Flugzeit setz-
ten wir aber wohlbehalten am 
Flughafen Wien-Schwechat auf 
und ein wunderbarer Urlaub 
ging damit für mich zu Ende.

Auch an der Costa del Sol 
bemüht man sich immer 
wieder um Barrierefreiheit. 
Wie komfortabel die angeleg-
ten Wege für Rollstuhlbenut-
zer*innen sind, mag jede*r 
selbst für sich beantworten.

Sonne, Strand, sanfte Wellen, Palmen… was will man mehr am 
Meer? Nicht nur in Torremolinos gibt es das ganze Jahr hindurch 
Möglichkeiten, sich dem faulen Nichtstun hinzugeben bzw. aus-
gedehnte Spaziergänge zu absolvieren, sondern auch an weite-
ren Stränden der Costa del Sol.
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ÖZIV TERMINE
EVENTS UND VERANSTALTUNGEN

SAVE THE DATE – KONFERENZ: FRAUEN MIT BEHINDERUNGEN 
Veranstaltungs-Zentrum Catamaran, Johann-Böhm-Platz 1, 1020 Wien

Am 12. und 13.09.2019 wird eine Konferenz zum Thema Frauen mit Behinderungen stattfinden. 
Diese Konferenz wird vom Österreichischen Behindertenrat organisiert. Das ist ein wichtiger Mei-
lenstein, um für Frauen mit Behinderungen in Österreich etwas zu bewegen.

Frauen und Mädchen mit Behinderungen sind in der Öffentlichkeit kaum sichtbar. Die Lebensrea-
lität ist oft viel bedrohlicher. Frauen mit Behinderungen sind häufiger von physischer, psychischer 
und sexueller Gewalt betroffen. Sie sind häufiger und länger arbeitslos und tragen damit auch ein 
höheres Armutsrisiko. 
Weitere Informationen zur Veranstaltung finden Sie auf der Homepage vom Österreichischen Be-
hindertenrat. www.behindertenrat.at

MULTISPORTWOCHE 2019  
für sehbehinderte und blinde Sportbegeisterte

Von alt bis jung, vom Anfänger bis zum Profi – 
das Programm in Obertraun von 6. bis 12. Juli 
2019 richtet sich an alle, die durch Bewegung 
und Sport in Zukunft ihren Alltag besser bewälti-
gen wollen.

Es erwartet euch ein abwechslungsreiches Bewe-
gungsangebot (u.a. mit Leicht-athletik, Schwim-
men, Fußball, Klettern, uvm.) wo der Spaß immer 
im Vordergrund steht. Betreut und geleitet wird 
die Sportwoche von erfahrenen, staatlich geprüf-
ten Trainer*innen, die alle Profis im Umgang mit 

Blinden- und Sehbehinderten Menschen sind. Ein 
spezieller Fokus liegt heuer bei den Kids und Ju-
gendlichen. Freude an der Bewegung stärkt das 
Selbstwertgefühl und steigert die Kreativität. 
Mehr erfahren Sie unter: https://obsv.at/events

NEUER TERMIN: 
Öffentliche Sitzung Monitoring Ausschuss: 
Barrierefreiheit in Krankenanstalten

Die Wiener Monitoring-Stelle, der Wiener Kran-
kenanstalten-Verbund und der Bundes-Monito-
ring-Ausschuss haben ein neues Datum ausge-
macht:

Die gemeinsame Sitzung findet am 24. Septem-
ber 2019 ab 13 Uhr im Veranstaltungs-Zentrum 
Catamaran statt!
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VORBILDLICHER SERVICE 

Tankstellen mit Bedienung sind längst 
passeé. Sie wurden in den letzten Jahren 

auf Selbstbedienung umgestellt. Das stellt 
gerade Menschen mit Behinderungen wie z.B. 
Rollstuhlfahrerinnen und Rollstuhlfahrer vor 
enorme Herausforderungen. Da ist es schon 
etwas Besonderes, wenn ein Tankstellenpäch-
ter dieses Problem erkennt und eine optimale 
Lösung anbietet.

Herr Kern als Pächter der Eni Tankstelle in 
Wilhelmsburg ist auf die Initiative des Club 81 – 
Club für Menschen mit und ohne Behinderung 
aufmerksam geworden. Wer sich durch ein 
kurzes Hupsignal bemerkbar macht und einen 

Behindertenausweis vorzeigt, wird prompt und 
zuvorkommend bedient. 

Auch bei der Autowäsche und anderen Belan-
gen ist man gerne behilflich.
Ein mühevolles Aus- und Einsteigen aus dem 
PKW ist dann nicht mehr erforderlich. 

Club 81 – Obmann Josef Schoisengeyer und 
Kassier Franz Zichtl haben dieses Service 
getestet und sind begeistert. Anderen Tankstel-
lenpächter*innen wird dieses beispielgebende 
Engagement von Herrn Kern ebenso ans Herz 
gelegt. 

Club 81 – Initiative zeigt Erfolg - Eni-Tankstelle in Wilhelms-
burg bietet Tankservice für Menschen mit Behinderung!

ÖAMTC THEMENSEITE BEHINDERUNG UND MOBILITÄT
Tipps und Infos zu vielen Themen rund um Mobilität und Reisen mit einer Behinderung 
stellt der ÖAMTC auf der Themenseite Behinderung & Mobilität zur Verfügung. Für indi-
viduelle Beratung ist die ÖAMTC Beratung für Mitglieder mit Behinderung gerne für Sie 
erreichbar. Kontakt und Infos: www.oeamtc.at/thema/behinderung-mobilitaet/
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PROJEKTERÖFFNUNG 
ANLÄSSLICH 25 JAHRE CBMF

Erfolgreiche Entwicklung 
Der CBMF hat alle seine Freizeitangebote ent-
sprechend den Vorgaben der UN-Konvention 
über die Rechte von Menschen mit Behinde-
rungen kontinuierlich angepasst und neu aus-
gerichtet. Mit dem vor 5 Jahren unmittelbar vor 
der Haustüre des Freizeit- und Erholungsgebiets 
Wiener Prater neu errichteten Freizeit- und 
Aktivitätsstützpunkt – mit multifunktionellem 
Vereinslokal und verkehrsgeschütztem und 
ruhig gelegenem Garten, eingebettet in ein Ho-
telprojekt mit direkter U-Bahn-Anbindung – hat 
der CBMF seinen Neuausrichtungsprozess ganz 
im Sinne des Menschenrechtsgrundsatz von 
„Inklusion“ abgeschlossen.

Aufgrund der deutlich zunehmenden Besucher-
frequenz und der Angebotsausweitung, wie z.B. 
kostenfreie Kulturangebote mit Livemusik, Gar-
ten- und Grillfeste, gesundheitsfördernde Sport- 
und Bewegungsprogramme, u.v.a.m. ist der 
CBMF aber längst wieder an seine räumlichen 
Kapazitätsgrenzen gestoßen. Das im Vorjahr 
gestartete Projekt „Ausbau und Erweiterung 
CBMF-Freizeitstützpunkt“ hatte das Ziel, mittels 
Zubaus eines großen Wintergartens und der 

Erweiterung der Gartenfläche die Besucherka-
pazität des Freizeit- und Aktivitätsstützpunktes 
zu verdoppeln, um weitere wichtige Aktivitäten 
für Menschen mit Behinderungen anbieten zu 
können.
 
Eröffnungsfeier
Dank zahlreicher Unterstützer*innen und Spon-
sor*innen konnte der Ausbau des CBMF-Frei-
zeitstützpunktes nach 7-monatiger Bauzeit 
fertiggestellt und am 5. Juni 2019 anlässlich des 
25-jährigen Bestandsjubiläums des CBMF feier-
lich eröffnet werden.

Viele Ehrengäste und Unterstützer*innen des 
CBMF folgten der Einladung von Vereinsgründer 
und Präsident Klaus Widl. Darunter Bürger-
meister Michael Ludwig, Stadtrat Peter Hacker, 
Gemeinderatsvorsitzende Gabriele Mörk, Nati-
onalratsabgeordneter Johannes Jarolim, Land-
tagsabgeordneter Gerhard Kubik, Landtagsab-
geordnete Safak Akcay, Bezirksvorsteher Georg 
Papai, Bezirksvorsteher-Stellv. Astrid Rompolt 
sowie unzählige andere Ehrengäste aus Politik 
und Wirtschaft.

Der „CBMF – Club behinderter Menschen und ihrer Freunde“ feierte sein 25-jähri-
ges Bestandsjubiläum mit der Eröffnung seines ausgebauten Freizeitstützpunktes

Rechtes Bild von li. nach re.: Stadtrat Peter Hacker, Bürger-
meister Michael Ludwig, Präsident Klaus Widl und Landtagsab-
geordneter Gerhard Kubik nehmen in Anwesenheit zahlreicher 
Ehrengäste aus Politik und Wirtschaft die Eröffnung vor
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Die Moderatoren Renate Schober und Florian 
Dungl führten durch die Veranstaltung und 
gaben einen Rückblick auf 25 Jahre erfolgreiche 
Vereinsgeschichte. Danach sprach Präsident 
Widl der Stadt Wien,  insbesondere der Magist-
ratsabteilung 40 und dem Fonds Soziales Wien,  
aber auch den zahlreichen Sponsor*innen sei-
nen Dank für deren Unterstützung aus: „Durch 
den Ausbau des Freizeitstützpunkts konnten 
die Freizeitangebote wesentlich verbreitert und 
ausgeweitet werden“.

Bürgermeister und Landeshauptmann Michael 
Ludwig sowie Sozial- und Gesundheitsstadtrat 
Peter Hacker hoben in ihren Ansprachen hervor, 
dass der CBMF seit Jahrzehnten für passende 
Freizeitangebote für Menschen mit Behinde-
rungen sorgt und sich als Interessenvertretung 
stark macht, um die gesellschaftliche Inklusion 
für Menschen mit Behinderungen weiter auszu-
bauen. Der Fonds Soziales Wien, genauso wie 
die MA 40, verstehen sich als Unterstützer und 
Partner des CBMF, wenn es darum geht inklu-
sive Projekte umzusetzen. Beide gratulierten 
zum erfolgreich gelungenen Ausbau und der 
Angebotserweiterung des Freizeitstützpunktes 
und bedankten sich bei allen Mitwirkenden, 
insbesondere bei Präsident Klaus Widl mit den 
Worten: „Wir sind sehr froh, den CBMF als 
verlässlichen Partner der Stadt zu wissen, weil 
wir mit Stolz sagen können: Ihr seid wirklich 
inklusiv“. 

Bevor die vielen prominenten Gäste aus Politik 
und Wirtschaft im neuen Wintergarten des 
CBMF-Standortes auf das 25-jährige Bestands-
jubiläum und den erfolgreich abgeschlossenen 
Aus- und Zubau 
anstießen, überreichte 
Bürgermeister Michael 
Ludwig an Präsident 
Klaus Widl eine be-
sondere Auszeichnung 
der Stadt Wien – siehe 
Bild rechts.
 
Mitglieder des CBMF präsentierten die am 
Freizeitstützpunkt angebotenen Freizeitaktivi-
täten sowie den von ihnen selbst getexteten, 
komponierten und gesungenen CBMF-Song. Bei 
gemütlichem Buffet fand noch ein reger Dialog 
und Austausch zwischen den politischen Ehren-
gästen und Sponsoren und den Mitgliedern des 
CBMF statt.

Bild oben: Mittels letzter Spenden von 
IES Immobilien und Lukoil International 
konnte das Projekt ausfinanziert werden

Biler oben: Bürgermeister Michael Ludwig und Stadtrat Peter Hacker nehmen 
sich ausreichend Zeit für persönliche Gespräche mit den Mitgliedern des CBMF 



www.oeziv.org50 INKLUSIV

ÖZIV Regional // Burgenland

Der ÖZIV Burgenland veröffentlicht den Tätig-
keitsbericht 2018, wo stolz die steigenden 

Mitgliederzahlen von 11% zum Jahr 2017 
präsentiert werden. 

Im Vergleich zum Jahr 2015 hat sich der Mit-
gliederstand um 44% erhöht. Der Altersschnitt 
der Mitglieder des Vereines sank von 49,23 im 
Jahr 2015 auf 48,6 Jahre. Dies lag nicht zuletzt 
an zusätzlichen, attraktiven Angeboten für die 
jüngeren Personengruppen. 

Neben Spiel, Spaß und Action begeistert auch 
das Angebot im Bereich Sport immer mehr 
Mitglieder.

Mit über 8000km im Jahr 2018 war der Roll-
stuhltransporter für Mitglieder unterwegs – 
ÖZIV Burgenland macht mobil!

Über das Internet, soziale Medien und das 
Magazin Gleichsicht erreichen wir immer 
mehr betroffene Menschen und können Infor-

mationen und Neuerungen einem noch größe-
ren Personenkreis zur Verfügung stellen.

Gleiches Recht für alle durch Beratungen, 
Informationsgespräche und individuelle Hilfen. 
Wir unterstützen unsere Mitglieder in Richtung 
einer selbstbestimmten Teilhabe an der Gesell-
schaft. 

Im Jahr 2018 wurden insgesamt 2.019 Be-
ratungsgespräche durchgeführt, was einer 
Steigerung von 9% gegenüber dem Jahr 2017 
entspricht. Das ergibt durchschnittlich 9 Bera-
tungen pro Arbeitstag.

Den vollständigen Tätigkeitsbericht 2018 sowie 
eine Übersicht über unser Angebot finden Sie 
auf unserer Homepage 
www.oeziv-burgenland.at 

Direktlink zum Tätigkeitsbericht: 
www.oeziv-burgenland.at/de/über-uns/
tätigkeiten/

TÄTIGKEITSBERICHT 2018

Text: Tamara Kreuz
Fotos: ÖZIV Burgenland

Die beiden Spieler der 
Wild Wheels des ÖZIV 

Burgenland, Michael Streit 
und Jakob Schriefl, haben 
gemeinsam mit 6 Kolleg*in-
nen aus Wien Österreich 
bei der EM in Finnland Ende 
Mai vertreten.

Dass die Wild Wheels in 
Österreich zu den Top-Mann-
schaften im E-Rolli Fußball 
zählen wurde ja schon in 
der Österreichischen Liga 
bewiesen. 2018 belegte die 
Mannschaft des ÖZIV Burgen-
land Platz 2. Und auch beim 

Saisonauftakt 2019 zeigte das 
Team, dass sich Einsatz und 
hartes Training auszahlen: 
16 Tore wurden in 3 Spielen 
erzielt, 2 von 3 Spielen ge-
wonnen. 
Der ÖZIV Burgenland holte 
als Veranstalter Events wie 

Text: Tamara Kreuz

E-ROLLI FUSSBALL
für Kinder und Erwachsene mit Behinderungen



das Ligafinale 2017, die Sai-
sonauftakte 2018 und 2019 
und Freundschaftsspiele ins 
Landessportzentrum VIVA 
Steinbrunn und etablierte da-
mit das Burgenland als eine 
der ersten Adressen für diese 
Sportart in Österreich.   

Durch die Einberufung der 
beiden Spieler Michael Streit 
und Jakob Schriefl stellt das 
Burgenland nun stolze 25% 
des Nationalteams!

Gemeinsam mit 6 Wiener 
Kolleg*innen flogen sie am 
21. Mai nach Finnland und 
werden dort Österreich gegen 
Irland, Nordirland, Finnland, 
Frankreich, Dänemark und 
England bei der Europa-
meisterschaft (Nations Cup) 
vertreten.

E-Rolli Fußball Facts:
• Dieser Teamsport für 

Menschen mit schweren 
körperlichen Behinderun-
gen wurde 2013 offiziell 
im österreichischen Be-
hindertensportverband 
aufgenommen.

• Im Sommer 2016 wurde 
das Team „Wild Wheels“ 
des ÖZIV Burgenland als 
erste - und bisher einzige 
- burgenländische Mann-
schaft gegründet.

• Die Österreichische Liga 
im E-Rolli Fußball gibt es 

seit dem Jahr 2017.
• 2019: Die Teilnahme am 

„European Nations Cup“ 
in Finnland ist der erste 
offizielle Auftritt der 
österreichischen Natio-
nalmannschaft.

• Beim E-Rolli Fußball 
spielen alle Altersklassen, 
weiblich und männlich, 
gemeinsam. 

Leider fehlen noch finanzielle 
Mittel für die Teilnahme. 
Ohne Sponsor*innen, die die-
se einzigartige Randsportart 
für Menschen mit schwerer 
Behinderung unterstützen, 
geht jeder Spieler*in an seine 
finanziellen Grenzen. Schon 
die Trainingseinheiten, welche 
in Linz oder im Burgenland 
stattfinden, sind sehr kosten-
aufwändig und werden zum 
großen Teil von den Spie-
ler*innen selbst finanziert. 

Für die Europameisterschaft 
kommen noch die Kosten für 
Flug und Aufenthalt für die 
Spieler*innen und deren per-
sönliche Assistenten*innen 
dazu.

Wir suchen als ÖZIV Bur-
genland noch Firmen und 
Unterstützer*innen, damit 
wir unseren Sportler*innen 
ausreichend unter die Räder 
greifen können. 
 

Bitte um Ihre zweckge-
widmete Unterstützung 
für die burgenländischen 
Nationalspieler unter der 
Kontonummer AT95 3300 
0001 0091 6635, Verwen-
dungszweck „E-Rolli EM“.

ÖZIV Regional // Burgenland
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W ir freuen uns, mit  
Gerda Mellitzer eine 

neue Kollegin in der Sozialbe-
ratungsstelle des ÖZIV Tirol 
in Innsbruck vorstellen zu 
dürfen. 

Sie wird Nadja Mösinger als 
Karenzvertretung für Eva 
Roncat ablösen, die uns aus 
gesundheitlichen Gründen 
leider verlassen musste.
Gerda Mellitzer möchte sich 
in ein paar Sätzen persönlich 
vorstellen:
„Seit 8. April 2019 arbeite ich 
als Karenzvertretung in der 
Sozialberatung bei ÖZIV Tirol. 

Als Ausbildung habe ich einen 
Lehrgang für Trainer in der 
Erwachsenenbildung und eine 
Systemorientierte Beratungs-
ausbildung absolviert und ein 
fast abgeschlossenes Psycho-
logie-Studium. 

Meine vorhergehenden 
beruflichen Erfahrungen 
umfassen unter anderem die 
Betreuung, Begleitung und 
Beratung von Menschen mit 
Behinderung und von psy-
chisch erkrankten Menschen 
bzw. auch von Menschen mit 
sozialen Handicaps. 

Die Arbeit in der Sozialbera-
tung erlebe ich als bunt und 
vielfältig. Schon in den ersten 
Wochen konnte ich feststel-
len, dass es immer wieder 
auch um sehr komplexe Prob-
lemstellungen geht. 

Chancengleichheit, Barriere-
freiheit und selbstbestimmte 
Lebensgestaltung sind nicht 
bloß „nice to have“: es ist 
wichtig, darauf hinzuarbeiten, 
dass diese Begriffe in selbst-
verständlich gelebte Realität 
transformiert werden. 
Daher freue mich sehr, Teil 
des engagierten Teams im 
Landesverband zu sein und 
dazu einen kleinen Beitrag 
leisten zu können!“

Ergänzt wird das Team der 
Sozialberatung weiterhin von 
Astrid Hofmüller.

Als unabkömmliches Angebot 
des ÖZIV Tirol ist die Sozial-
beratung eine wichtige An-
laufstelle für Klientinnen und 
Klienten. Der Landesverband 
freut sich, dieses Angebot 
weiterhin in diesem Umfang 
für Menschen mit Behinde-
rungen anbieten zu können!

WECHSEL IN DER SOZIAL-
BERATUNG DES ÖZIV TIROL 

Text: Gerda Mellitzer/Katharina Loistl • Foto: ÖZIV-Tirol
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ERFAHRUNG DURCH SELBST-
ERFAHRUNG BEI GESUNDHEITS-
TAGEN IM INNTALCENTER TELFS

Text: Brigitta Hochfilzer/Katharina Loistl • Fotos: ÖZIV-Tirol

Der ÖZIV Tirol folgte der Einladung bei der 
Veranstaltung mitzuwirken und präsentierte 

seine Angebotsvielfalt für Menschen mit Behin-
derungen und chronischen Erkrankungen.
Im Vordergrund stand dabei das Motto „Barrie-
refreiheit beginnt im Kopf!“.

Das Thema Gesundheit betrifft Menschen in 
jedem Alter. Menschen durch Selbsterfahrung 
zu sensibilisieren und Barrieren sichtbar zu 
machen, ist eine wichtige Säule im Leitbild des 
ÖZIV als Interessenvertretung für Menschen 
mit und ohne Behinderungen.

Im Bestreben mehr Bewusstsein für den Be-
darf an Barrierefreiheit zu schaffen, stellte der 
ÖZIV mit Hilfe von interaktiven Stationen die 
Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen 
eindrucksvoll dar.

Ob Rollstuhl-Parcours, Simulationsbrillen, 
Alterssimulationsanzug, Gehversuche mit 
dem Blindenstock und noch einiges mehr, die 
Selbsterfahrungsangebote wurden von den 
Besuchern mit großem Interesse ausprobiert.

Begleitend informierte der ÖZIV Tirol über die 
vielseitigen Beratungs- und Unterstützungsan-

gebote für Menschen mit Behinderungen oder 
chronischen Erkrankungen, sowie über das 
abwechslungsreiche Freizeitangebot der ÖZIV 
Tirol-Bezirksvereine.

Für die stv. Geschäftsführerin des Sozial- und 
Gesundheitssprengels Telfs und Organisatorin 
der Gesundheitstage, Michaela Burger-Sim-
merl, war die Teilnahme des ÖZIV Tirol „eine 
Bereicherung, zumal wir im Sprengel zahlreiche 
ältere Menschen betreuen, für die Barrierefrei-
heit auch wesentliche Erleichterungen bei der 
Alltagsgestaltung bedeutet. Barrierefreiheit ist 
eben nicht nur für Menschen mit Behinderun-
gen wichtig, es profitieren auch viele andere 
Gemeindebewohner*innen von entsprechen-
den Maßnahmen. Welche Eindrücke man mit 
einem Alterssimulationsanzug gewinnt, konnte 
ich persönlich selbst erfahren!“

Der ÖZIV Tirol freut sich über diese gelun-
gene Veranstaltung, die von den zahlreichen 
interessierten Besucherinnen und Besuchern 
mitgetragen wurde.

„Rundum gsund“ war der Leitspruch bei den 1. Telfer Gesundheitstagen - 
der Veranstaltung des Sozial-und Gesundheitssprengel Telfs und Umgebung. 
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Vor einigen Wochen wurde in Tirol eine öffentliche Diskussion los-
gelöst, die Standards für barrierefreies Wohnen mit dem Argument 
von Baukostenreduzierungen in Frage stellt und beim ÖZIV Tirol 
Besorgnis und vor allem großes Unverständnis ausgelöst hat.

DISKUSSION UM LEISTBARES 
WOHNEN IN TIROL AUF 
KOSTEN DER BARRIEREFREIHEIT 

In einem Artikel der Tiroler Tageszeitung hat 
die Wirtschaftskammer und der gemeinnüt-

zige Wohnbauträger Neue Heimat Tirol die 
Notwendigkeit einer 100 prozentigen Barrie-
refreiheit im Wohnbau in Frage gestellt und 
sogar mit dem Begriff „Sozial?“ in Verbindung 
gebracht. Besonders beschämend war die 
Argumentation, dass durch Barrierefreiheit 
Kindern Wohnraum genommen wird.

„Wir glauben nicht, dass gerade die Kosten für 
Barrierefreiheit die wesentlichen Treiber bei 
den Wohnkosten sind. Da spielen sicher viele 
und andere Gründe, wie Grund- und Wohn-
raumspekulationen eine ganz wesentlichere 
Rolle“ ist  ÖZIV Tirol-Obmann Michael Knaus 
überzeugt.

Die Verfügbarkeit von barrierefreien Wohn-
raum ist eine ganz wesentliche Voraussetzung, 
um die von der Politik immer propangierten 
Strategien von „Inklusion“ und „Teilhabe“ Wirk-
lichkeit werden zu lassen.

Körperliche Einschränkungen im hohen Alter 
aber auch durch Erkrankung bzw. Behinderung 
kann grundsätzlich jeden treffen und es ist 
sicher nicht sinnvoll da nur in Prozentanteilen 

der Bevölkerung zu denken. Es eine Tatsache, 
dass auch in Tirol bei weitem noch immer 
nicht genügend barrierefreier Wohnraum zur 
Verfügung steht und es einen enormen Aufhol-
bedarf gibt.

Als Mensch mit Behinderung keine geeignete 
Wohnung zu finden und als PensionistIn unge-
wollt in ein Pflegeheim ziehen zu müssen, weil 
die eigene Wohnung nicht barrierefrei ist, sind 
tägliche Lebenserfahrungen.

Es gibt seriöse Studien – wie eine vor kurzem 
vom Deutschen Städte- und Gemeindebund in 
Auftrag gegebene Untersuchung (Terragon Stu-
die, Berlin 2017) – die aufzeigte, dass die Um-
setzung von Barrierefreiheit, wenn sie bereits 
bei der Konzeption und Planung umfassend 
berücksichtigt wird, bei einem Wohnbau nur 
rund 1,3 Prozent der Gesamtbaukosten ausma-
chen. Letztlich also wenig gut investiertes Geld 
mit einem großen Nutzen für VIELE.

Vor allem geht aber auch um Teilhaberechte 
für Menschen mit Behinderungen, zu deren 
Umsetzung im Rahmen der UN-Behinderten-
rechtskonvention sich auch das Land Tirol 
verpflichtet hat.

Der ÖZIV Tirol fordert alle Beteiligten an 
der sogenannten „Wohnkostendiskussion“ 
auf, diese Sichtweisen miteinzubeziehen 
und keine Rückschritte in hart erkämpften 
Barrierefrei-Standards zuzulassen.

Text: Hannes Lichtner
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Gemütliche Treffen bei Kaffee, Getränken, 
Brötchen und Kuchen sind heuer noch ge-
plant am:
19.06.2019, 18.09.2019, 16.10.2019, 
20.11.2019 und 18.12.2019 in der Zeit von 
1:30 bis 20:00 Uhr. 

Auch Nicht-Mitglieder sind herzlich willkom-
men, um uns und unsere Tätigkeiten kennen 
zu lernen.

Im Herbst veranstalten wir außerdem noch 
zwei Spiele-Tage: 
und zwar am 19.09.2019 sowie 21.11.2019 – 
jeweils ab 14 Uhr bis Open End.

Auf euer Interesse und viele Rückmeldungen 
freuen sich 
der Vorstand des ÖZIV Wien.

VERANSTALTUNGEN DES ÖZIV WIEN:

ÖZIV WIEN – TAG DER 
OFFENEN TÜR MIT TOMBOLA
Die Tombola des ÖZIV Wien war 

ein Erfolg – insgesamt wurden 
150 Lose verkauft.  
Dadurch konnten wir 450 Euro an 
Spenden erzielen. Auch viele Sach-
spenden wurden für die Tombola 
beigesteuert. 

Die Sachspenden und ein Teil der 
Geldspenden wurden schließlich ver-
lost. Von einem Teil der Geldspen-
den wurde das Buffet bezahlt sowie 
Batterien für einen gespendeten 
E-Scooter angeschafft, den sich die 
Mitglieder tageweise ausleihen kön-
nen.

Die für Mai geplante Grillveranstaltung muss-
te leider entfallen. Wir wollen aber versu-

chen, das Grillfest zu einem späteren Zeitpunkt 
nachzuholen.

Voraussichtlich wird dies sein am 14.09.2019 
oder bei Schlechtwetter am 21.09.2019. Um 

Anmeldungen wird gebeten bis spätestens 
31.08.2019 entweder unter der Tel.: 0664/886-
77-838 jeden Mittwoch und Freitag in der Zeit 
von 10 Uhr bis 15 Uhr. 

Auf zahlreiche Anmeldungen freut sich der 
Vorstand des ÖZIV Wien.

GRILLFEST VERSCHOBEN
Übergabe von zwei Geschenkskörben der Firma Billa 
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ÖZIV Regional // Vorarlberg

Die Krebshilfe Vorarlberg lud den ÖZIV Support Vorarlberg  in den  
Panoramasaal des LKH Feldkirch zur Teilnahme am Weltkrebstag ein.

WELTKREBSTAG IM 
LKH FELDKIRCH 

ÖZIV Support Vorarlberg. bietet in Koopera-
tion mit der Krebshilfe seit 2007 Coaching 

und Beratung für Krebspatienten und deren 
Angehöriger an.

Über 100 Besucher wurden von Simone Bösch 
und Maria Stadler, Leiterin der Krebshilfe 
Vorarlberg begrüßt und über die Arbeit der 
Krebshilfe Vorarlberg informiert.

Elke Oswald (Klinische und Gesundheitspsycho-
login von der Krebshilfe Dornbirn) berichtete 
über die Wiedereingliederungsteilzeit für Men-
schen mit und nach einer Krebserkrankung.

Anschließend gab Daniela Sichau von ÖZIV 
Support Einblicke über das Wirken und Tun 
von ÖZIV und ÖZIV Support in Vorarlberg.

Die Krebshilfe und ÖZIV Support waren auch 
mit Infoständen, wo individuell auf persönliche 
Fragen von Besucher eingegangen wurde vor 
Ort.

Die Krebshilfe half bei Fragen zu Psychothera-
pie für Erkrankte und Angehörige, Gespräche 
mit Kindern, Ernährung, Tipps zum Wohlfühlen 
und Bewegung und Sport.
Am Infostand vom ÖZIV Support wurden  Fra-

Text: Daniela Sichau
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ÖZIV Regional // Vorarlberg

Vom 1. bis 31. August 2019 
findet wieder unsere von 

der Vorarlberger Landesregie-
rung bewilligte landesweite 
Haussammlung statt.

Dafür suchen wir noch in al-
len 96 Gemeinden des Landes 
engagierte, motivierte und so-
zial eingestellte Sammler*in-
nen mit einem Mindestalter 
von 14 Jahren.

Fühlen Sie sich angesprochen 
oder kennen Sie vielleicht 
jemanden, der sich ein Ta-
schengeld dazu verdienen 
möchte? 20 % Provision vom 
SAMMELERGEBNIS GEHÖREN 
IHNEN!

Unterstützen Sie uns auch 
heuer wieder mit lhrem 
Engagement!

SAMMLER*INNEN GESUCHT 
lnfos und 
Anmeldung: 
ÖZIV - Verbandsbüro 
Bregenz
Telefon: 05574 455 79 
oder per Mail an:
oeziv.vorarlberg@
oeziv-vorarlberg.at

Text: Karin Stöckler

gen zu rechtlichen, steuerlichen, sozialen und 
Tipps rund um den Arbeitsplatz durch Coach 
Harald Reiter (Bludenz) und Coach Daniela 
Sichau (Dornbirn)  für die Betroffenen und 
Angehörigen von einer Krebserkrankung beant-
wortet.

Bei einer Podiumsdiskussion mit Coach Harald 
Reiter (ÖZIV Support Bludenz) und Mitarbei-
ter/ Psychologen/Psychotherapeuten von der 
Krebshilfe, sowie einem Arzt der onkologischen 
Abteilung des LKH Feldkirch wurden Fragen 
aus dem Publikum beantwortet. 

Auch in der Sendung „Vorarlberg Heute“ vom 
ORF Vorarlberg wurde am darauffolgenden Tag 

über diese informative Veranstaltung berichtet.  

In dieser Fernsehübertragung berichtete Maria 
Stadler über die psychotherapeutische Arbeit 
mit Betroffenen, Angehörigen und Kinder 
und Coach Daniela Sichau (ÖZIV Support) 
informierte über die Vorteile und Rechte mit 
einer Feststellung im Kreis der begünstigten 
Behinderten.

Am Ende der Veranstaltung wurde auch für das 
leibliche Wohl mit einem Buffet gesorgt und es 
kam zwischen Besuchern, Betroffenen, Ärzte 
und Mitarbeiter der Beratungsstellen zu einem 
regen Gedankenaustausch.
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Mehr als 30 Frauen mit Behinderungen 
präsentieren sich auf der Expertinnenlis-
te des Österreichischen Behindertenra-

tes und laden dazu ein, Veranstaltungspodien 
vielfältig zu besetzen. Darauf ist auch Beate 
Koch (ÖZIV Steiermark) zu finden. Die Liste von 
Frauen mit Behinderungen für Vorträge/Podi-
umsdiskussionen/Interviews zum Weltfrauentag 
wurde im Rahmen einer Pressekonferenz im 
März 2019 durch den Österreichischen Behin-
dertenrat vorgestellt.

Frauen und Mädchen mit Behinderungen sind 
in der Öffentlichkeit kaum sichtbar. Dabei sind 
sie Expertinnen in mehrfacher Hinsicht. Sie 
haben vielfältiges Fachwissen und können auf-
grund ihrer Lebensrealitäten auch zum Thema 
Behinderung sprechen.

Die Unsichtbarkeit ist „nur“ ein Teil der Diskrimi-
nierung, die Lebensrealität ist oft viel bedrohli-
cher: Frauen mit Behinderungen sind häufiger 
von physischer, psychischer und sexueller 
Gewalt betroffen. Sie sind häufiger und länger 
arbeitslos und tragen damit auch ein höheres 
Armutsrisiko.

Die vorgestellte Expertinnenliste von Frauen mit 
Behinderungen für Vorträge, Podiumsdiskussi-
onen und Interviews ist ein erster Schritt, um 
mehr Sichtbarkeit zu schaffen. „Diese Liste zeigt 
eindrucksvoll, dass Expertinnen mit Behinderun-
gen viel zu sagen haben“, so Julia Moser (myA-
bility/Forum Usher-Syndrom und Taubblindheit).

Für Beate Koch ist die Expertinnenliste wichtig: 
„Weil dadurch die Benachteiligungen von Frau-
en mit unterschiedlichen Behinderungen von 
den Betroffenen selbst aufgezeigt werden.“ Und: 
„Es gibt noch immer keine Gleichstellung von 
Frauen und Männern in der Gesellschaft, genau-
so wie es noch immer keine Gleichstellung von 
Menschen mit und ohne Behinderungen gibt. 
Das trifft Frauen mit Behinderungen doppelt. 
Wird dieses Ungleichgewicht weiterhin nicht 
ernst genommen, dann werden auch in Zukunft 
Frauen mit Behinderungen diskriminiert und 
immer öfter in der Armutsfalle landen“.

Die Liste wird laufend erweitert und ist online 
unter behindertenrat.at/expertinnenliste abruf-
bar.

FRAUEN MIT 
BEHINDERUNGEN
Für Vorträge / Podiumsdiskussionen / Interviews Text: Franz Klopf • Fotos: Lukas Ilgner

Beate Koch beim Interview Die Teilnehmerinnen an der 
Podiumsdiskussion
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Retouren an: ÖZIV Bundesverband,  
1110 Wien, Hauffgasse 3-5, 3. OG
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